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Kleine Zeitung fin- eilige Leser-.
«- Der deutsche Botschafter in Paris übergab dem dortigen

Answärtigen Amt eine Abschrift der Beschwerdenote über
Germersheim

* Der prenßische Ministerpräsident Braun hat in einein
Schreiben an »den Reichskanzler als Stätte für das Reichs-«
spresiinal Berlin vorgeschlagen; im Falle der Ablehnung dieses
dorschlages sollte das Rheinlaiid berücksichtigt worden.

* Der polnische Außenminister Zulein erklärte in einer
Seiicjitsrede »das Polen seine Ansprüche auf einen ständigen
Statsitz im Vollerbund nicht aufgebe.

* Poiiiearek ist es gelungen, ein Kabinett aus breiter Grund-
lage zii bilden.
* Der preußische Miiiisterpräsident Braun hat an. den Gene-

ralbevollniächtigten der Hohenzollern wegen« etwaiger neuer

Abfindungsverhandlungen ein Schreiben gerichtet.

* Der in München unter dem Verdacht der Beteiligung an

dem Genesis-Mord verhaftete frühere Leutnaut Schweikhardt

ist wieder aus der Haft entlassen worden.

II- Jn Kattowitz wurde auf das Gebäude eines Korfaiitti-

Blattes ein Bombenattentat unternommenen mehrere Mit-
glieder der politischen Aufstäiidischenorganisation wurden

verhaftet.

* Nach dem Sturze Herriots ist Poineare mit der Bildung

der neuen Regierung beauftragt worden.

. Kissenlnwechset
Auch in der Politik derselbe,ewige Kreislauf det-

Dinge, an den die Menschheit bei allen Fortschritten im
einzelnen im Grunde doch immer gekettet bleibt. Als der
Linksblock"v·dr zwei Jahren in Fæankreich siegreich
aus den Kammerwahlen hervorging, glaubte man eine
große Geistes- und Zeitenwende gekommen. Poincare
mußte gehen und Herriot stieg auf den Thron und es be-
gann jene mit allen Zungen gepriesene Friedens- und Be-
ruhigungspolitik, die über Gens und Locarno schließlich
auch Deutschland wieder in den gleichberechtigten Reigen
der Nationen eingliedern sollte. Jetzt ist Herriot schmäh-
licher als irgend sonst einer der sührenden Männer der
Fraiizösischen Republik in den Abgrund gesaust. Nicht
ohne eigene Schuld, denn selbst die deutschen Sozialisten
bescheinigen ihm heute, daß sein Vorstoß gegen Briand
eine hanebüchene Torheit gewesen sei. Nun schreit die
Straße wieder nach Poincare als dem einzig noch
übriggebliebenen Retter des Vaterlandes.

Das ist eine Rolle, zu der sich der B ate r d e s V e ri-
s a il l e r V e r t r a g e s allerdings nicht zweimal nötigen.
läßt, auch wenn er sich bei ruhiger Überlegung sagen
müßte, daß neue Lorbeeren in der finanziellen Situation,
in der Frankreich sich nachgerade befindet, schwerlich zu
ernten sein werden. Das schlimmste aber ist, daß das-
deutsche Volk diesem seinen grausamen Peiniger eigentlich
nur Erfolg wünschen kann bei dem Werk, das er jetzt über-
nehmen soll. Denn je länger der Wahn der Frankinflation
der französischen Wirtschaft erhalten bleibt, desto schlimmer
für unsere Wirtschaft, die sich der ausländischen Kon-
kurrenz schon ohnedies nicht mehr erwehren kann. Die
Bereicherung der deutschen Ferienreisenden, die jetzt als
nur zu sehr begreifliche Revanche für unsere leidvollen Er-
fahrungen in den Jahren 1922/23 im Gange ist, kann uns
natürlich keinen Ersatz bieten für die Niederhaltung jedes.
deutschen Exports, den die französische Industrie sich leisten
kann, solange sie mit gleitenden Wertzeichen zu rechnen
hat. Die möglichst rasche Stabilisierung des Franken liegt
ja auch in unserem gesamtwirtschaftlichen Interesse; wir
können nur bedauern, daß erst ein Poincare gerufen wer-«
den muß, ehe es wahrscheinlich wird, daß sie gelingt. Aber-«
das französische Volk hat es nun einmal so gewollt,
wenigstens soweit fein Wille in dieser Kammer überhaupt
zum Ausdruck kommen kann.

Dieser Poincarcs lag, wie es scheint, schon in den
letzten Wochen sozusagen in der Luft. Schon hörte man
wieder von Zank und Streit auch da, wo die Leute extra
zu dem Zweck einer gewissen internationalen Verbrüde-
rung zusammengekommen waren. So z. B. im Stock-
holmer Stadion bei dem Fußballänderkampf
Schweden gegen Italien. Feierlicher Vortrag
der beiden Nationalhymnen zu Beginn, überreichung
prächtiger Blumensträuße in der Mitte, zum Schluß aber
ein regelrechter italienischer Boxkampf gegen den schwe-
dischen Schiedsrichter, dessen Entscheidung bei den Mannen
Mussolinis auf Widerspruch gestoßen war. Die Folge
war, daß das schwedische Publikum in Massen über die
Barrieren setzte und die italienischen Gäste in so nachdrück-
licher Weise zur Ordnung rief, daß schließlich Polizei mit
blanker Waffe zum Schutz dieser sonderbaren Sportjünger
aus dem Süden eingreisen mußte. Fur uns Deutsche
kein Grund zur überhebung, denn auf einer gleichfalls zu»
Verbrüderungszweeken bestimmten B e r a n st a I t u n g
in W i e n soll es kürzlich auch nicht gerade allzu bundes-
freundlich hergegangen fein; und als einige Zeit zuvor ge-
wisse deutsche Damen in Paris einem inter-
nationalen Frauenkongreß beiw«ohnten. ist es zwischen
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Das neue Kabinett poiniaie
Regierung der nationalen Einigung

Poincarå ist es gelungen, ein Kabinett auf breiter
Grundlage zu bilden. Er hat die Naineiisliste des neuen
Ministeriums dem Präsidenten der Repnblik zum Er-
nennungsvollzug vorgelegt. Die Liste hat, falls nicht noch
im letzten Augenblick Veränderungen vorgenommen wer-
den müssen, folgendes Aussehen:

Ministerpräsident und Finanzen: Poincarö
Vizepräsident, Justiz und Elsaß-Lothriiigen: Bartho-
Außenminister: Briand
Jnneres: Albert Sarraut
Krieg: Painleve
Unterricht: Herriot
Marine: Leygues »
Handel: Bokanowski
Ackerbaut Queuilles
Kolonien: Perret
Eisenbahnen: Tardieux
Pensionen: Marin · .
Arbeit: Fallieres (Raditale Säule).

Ministerbräiidcnt Poiiicarg

Beim Verlassen des Elysees erklärte Poineare den«
Journaliftem »Wir wollten ein Kabinettderbreis
ten nationalen (Einigung. in dein alle Par-

ihnen wegen der schwarzweißroten und der schwarzrot-
goldenen Flaggenfrage im Angesicht von Delegierten aiis
so ziemlich aller Herren Ländern auch zu recht unerquick-
lichen Streitigkeiten gekommen. Von den deutschen Bade-
gästeii in belgischeu Nordseebadern gar nicht
zu reden, denen von aufgeregten liberpatrioten so ubel
mitgespielt wurde, daß sie fluchtartig von d«iesem»ungast-
lichen Boden wieder sortstrebten, um doch lieber in deut-

schen Erholungsstätten die Ruhe und Erholung zu suchen,
die sie brauchten. . «

Nein, das Zeitalter des ewigen Friedens ist noch
nicht für uns angeworben, auch wenn der polnis ehe
Außenminister noch so salbungsvoll nach allen Seiten hin
friedliche Händedriicke anbietet. Und kommt nun wirklich
noch Herr Poineare an die Spitze der franzosischen Regie-
rung, dann wird der Himmel· des armen Völkerbundes

sich gewiß sehr bald wieder einigermaßen verdüstern.

Die deutsche Rote wegen Gemeinsinn
Botschafter v. Hoesch im Quai d’Orsah.

Die deutsche Note an die sranzösische Regierung, die

sich mit den Zwischenfällen von Germersheim beschäftigt,
wird voraussichtlich nicht veröffentlicht werben. Sie gibt

eine genaue Darstellung der .bedauerlichen Vorfälle und
fügt bingn, wie seht die Reichsregierung derartige Er-
eignisse bedauert, die geeignet sind, die Befriedung des

besetzten Gebietes hintanzuhalten und zu gefährden. Man

ist in Berlin überzeugt, daß die Folge ber Untersuchung

durch die französischen Behörden die in solchen Fällen

international übl che Genugtuun sein mirb. »

Der beutfcbe Votschafter v. oesch hat dem General-
sekretär des Ministeriums des Äußern, Philippe Berthelot.
einen Besuch gemacht nnd mit um gptzk Yze __ _ g
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teien vertreten sind. Wir halfen versucht, unsere Ausgabe
mit der größtmöglicheu Großzügigkeit aufzufassen. Ich
muß sagen, daß es mir nicht schwergesallen ist, weil ich
mich bemüht habe,- mein Ministerium zu bilden, ohne be-
sondere Wünsche-weder der einen noch der anderen zu be-
rücksichtigen. Wenn wir uns bei allen anderen Anregun-
gen aufgehalten hätten, die man uns gegeben hat, so
hätten sich die Arbeiten zur Bildung der Regierung ewig
lange hingezogen. Es war aber nötig, schnell zu arbeiten.
Die neue Regierung wird voraussichtlich Dienstag vor
die Kammer treten.“

Fast hatte es den Anschein, als ob auch Poineare bei
Durchführung der Kabinettsbilipmg scheitern würde. Die
Widerstände fanden sich hauptsächlich bei den linksstehen-
den Parteien, denen er indessen durch Aufnahme mehrerer
linksstehender Politiker in sein Kabinett, wie Painleve,
Sarraut und H.erriot, Konzessionen in der Jnuenpolitil
machte. Aus dem Gebiet der äußeren Politik scheint
die Linke durch das Versprechen Poincares gebunden wor-
den zu sein, jetzt die eingeschlagene Außenpolieik
beizubehalten und die Locarnovertrage
sicherzustellen· Alles in allem kann man das Kabinett
Poincare als ein Kabinett der Köpfe bezeichnen, da in
ihm Persönlichkeiten von ausgesprochen politischer PM-
gung und großem Führertalent vertreten sind.

Peret Kammerpräsideni.
Bei der Kammerpräsidentenwahl für den vor einigen

Tagen zurückgetretenen Herriot entfielen bei der ersten
Abstimmung auf Peret 197, auf Bouisson 133 und auf
Bouhssou 113 Stimmen. 40 Stimmen waren zersplittert.
Bei der endgültigen Abstimmung erhielt Peret 227 und
Vouyssou 2-15 Stimmen. Damit war Peret zum Prä-
sidenten der Kammer gewählt.

est

Reue Ausscheeitungen gegen Fremde.
Ausländern wird nicht serviert

Aus den Boulevards ist es wieder zu fremdenfeinds
lieben Knudgebungen gekommen. Mehrere Autos, die den
Arisländern »Paris bei Nacht« zeigten, wurden »von
Passanten umringt und mit Schmährufen überschuttet.
Jm Nu hatten sich mehrere Tausend Manifestanten an-
gesammelt, die die in den Autos befindlichen Fremden
mit wüstem Gejohle und Pfeier überschütteten. Polizei
und eiligst herbeigerufene republikanische Garde zer-
streuten mit Mühe die Manifestanten. Der Straßeuveri
kehr war stundenlang unterbunden. ..

Jn mehreren größeren Restaurants wurde Auslan-
beru die Bedienung verweigert. Andere steigern ihre
Preise sprunghaft. Von einem großen Teil der Zeitungen
wird dieser Feldng gegen die »Parasiten« unterstützt —

 

 

Vorgänge in Germersheim gesprochen. v. Hoesch im bei
dieser Gelegenheit Berthelot die Abschrift einer Note über-
reicht, die der Reichskommissar fur die besetzten Gebiete
dem stellvertretenden Vorsitzenden der Rheinlandkoniniis-
sion, Forthomme, übergeben hat.

Dei Doppeigangei von Hans ermittelt
Haas’ Schuldlosigkeit erwiesen?

TZur Magdeburger Mordaffäre wird ge-
meldet, daß die Polizeibeamten jetzt den »Doppelgänger«
von Direktor Haas entdeckt hätten. Es sei ein Versiche-
rungsdirektor gewesen, bei dem sich Schröder einmal um
eine Stellung beworben habe. Der Direktor fei damals
tatsächlich in Groß-Rottmersleben bei Schröder gewesen,
abe diesen aber schnell als oberfaul erkannt. Jnfolge
einer Ähnlichkeit mit Haas sei die Verwechslung entstan-
„n. Sobald der auf Reisen befindliche Versicherungs-
direktor persönlich vernommen ist, wird mit einer Haft-
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entlassung von Haas gerechnet. . inwmjww

Ministerpräsideni Braun über da
Ehrenmal. »

Er wünscht es für Berlin oder das Rheinland. « "
Angesichts des Streites, der um das Ehrenmal für die

im. Kriege Gesallenen entbrannt ist, hat der preußisch-
Minifterpräsident Braun an den Reichskanzler ein
Schreiben gerichtet, in dem er auf den ursprünglichen
Plan, die sogenannte SchinkeliWache in Berlin

mal für
die Gexallenen umzugestalten, zutückgreift So e sich die
Reichs anzlei jedoch ni ‚t für Berlin entscheiden, so
empfiehlt der Ministerpr fibent das R h e i n d r o j e it ·



ba die WMRach den vielen Reiben, bie fie um Ge-
samtdeutschlands willen durchgemacht hätten, besonders
berücksichtigt werden sollten. ..

Demgegenüber muß auch erwahnt werden, daß der
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete S o l l m a n n,
der selbst Rheinländer ist, sich in einem Brief an den
Reichsinnenminister g e g e n d e n R h e in p I a n aus-
spricht, da der Rhein durch den starken Fremdenverkehr ein
viel zu lebhafter Strom sei, als daß hier die richtige
Stimmung für ein Totenmal aufkommen könnte.

Polen und der Bölkerbunö.
Es will den ständigen Ratsitz haben.

Der polnische Außenminister Z aleski hielt vor der
Senatskommission eine Rede, in der er über das Ver-
hältnis Polens zum Pölkerbund sprach.

Kein polnischer Vertreter, so erklärte er, könne im
Namen der polnischen Regierung jemals geäußert haben,
daß Polen auf den ständigen Ratsitz im Völker-
bund verzichte, denn die Erlangung eines solchen bleibe
eine der wichtigsten Ausgaben der polnischen Politik. Die
Zukunft Europas könne nicht optimistisch beurteilt werben,
wenn die ftichhaltigen Forderungen Polens auf dem Ge-
biet des Völkerbundes nicht die gebührende Berücksichti-
gung fänden. Eine solche Tatsache würde die gegen-
wärtige Krisis des Völkerbundes nur noch
m e h r v e r g r ö f; e r n. Kompromisfe, die die Zukunft
der Polnischen Republik schwer belasten könnten, dürften
nicht angenommen werden.

Der Minister kam sodann auf das Verhältnis
zu Deutschland zu sprechen und erklärte sich für die
baldige Beendigung des Zollkrieges. Die polnische Dele-
gation sei von dem Willen beseelt, eine Verständigung her-
beizuführen, und wolle alles, was den Verlauf der Ver-
handlungen erschweren könnte, vermeiden.

Politische Rundschau
Manches.1ieich.

Chamberlain über Deutschlands Abrüftnng.
.. Im englischen Unterhause erwiderte der Staatssekre

tar des Äußern, Eh a m b e r l a i n , auf eine Anfrage
nach dem Charakter der kürzlich von dem Leiter der Inter-
alliierten Militärkontrollkommissionen der deutschen Regie-
rung ubermittelten Noten, daß in der letzten Zeit keine
Note besonderen Charakters von der Kon-
trollkornmission an Deutschland gerichtet worden sei. Aus
die weitere Frage, ob man annehmen könne, daß der Zu-
stand-der Abrustung in Deutschland vollkommen
befriedigend sei, antwortete Chamberlain: »Ich bedauere,
sagen zu müssen: Nein!« ·

Die Arbeitsbeschaffungskonferenz
Jm Reichsarbeitsministerium in Berlin

begann die Konserenz der zuständigen Reichsminifterien
mit den Vertretern der Länder, des Reichsstädtetages und
des Verwaltungsrates für Arbeitsvermittlung über die
Beschaffung von Notstandsarbeiten. Es
handelt sich bei dieser Beratung um die Einzelheiten des
von der Reichsregierung aufgestellten Programms und
nur die Feststellung, welche Notstandsarbeiten in nächster
Zeit in Angrisf genommen werden sollen.

Völkerbundtagung auf deutschem Boden.
Vom 25. bis 29. Juli wird der vom Verkehrsausschuß

des ·Volkerbundes eingesetzte Sachverständigenausschuß
fur die Vereinheitlichung des Privatrechts in der Binnen-
schiffahrt in H a m b u r g tagen. Dem Sachverständigen-
ausschuß gehort als deutsches Mitglied der Präsident des
hanseatischen Oberlandesgerichts Professor Dr. M itte l -
sie-in an. Es ist dies das erstemal, daß eine Organi-
alliierten Militärkontrollkommissionen der deutschen Regie-
sammentritt.
Wohnungsbaufragen im Reichsrai.

· Der Reichsrat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
mit Wohnungsbausragen und stimmte in nament-
licher Abstimmung einem Antrag Preußens zu, wonach
der ursprüngliche Schlüssel, nach dem die Zwischenkredite
an die Länder verteilt werden sollen, wieder hergestellt
wird, so daß das Reich sofort 60 Millionen an die Länder
verteilen kann. Ferner wurde einer Verordnung über die
Berechnung der nach dem Gesetz unter bestimmten Vor
aussetzungen von der Hauszinssteuer befreiten Ei gen—
h e i m e mit nicht mehr als 70 Quadratmeter Wohn-
flachenraum zugestimmt. Der Reichsrat stimmte dann
dem Entwurf einer Verordnung über K r a f tf a h r -
z e u g ver k e h r, der durch die letzten Reichstagsbeschlüsse
notwendig geworden war, zu. --

Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund.
In Londoner diplomatischen Kreisen verlautet, daß

Deutschland Anfang September in der ersten Sitzung des
Volkerbundes und des Völkerbundrates zum Mitglied des
Bundes und zum standigen Mitglied des Rates gewählt
werden wird, und zwar ohne vorhergehende
V e r h a n d l u n g e n einfach auf Grund eines Antrages
des Vorsitzenden der sogenannten Ersien Kommission. Der
Vörsitzende wird darauf Bezug nehmen, daß bereits im
Marz der Vollversammlung mitgeteilt worden sei, daß
Deutschland die Voraussetzungen der Wähl-
barkeit erfüllt habe. «

Polen.
X Annahme der Verfassungsänderung im Sejm. In

dritter Lesung wurde die Gesetzesvorlage über
die Verfassungsänderung mit 246 gegen
95 Stimmen a n g e n o m m e n. Durch das Gesetz wird
dem Präsidenten das Recht gegeben, auf Antrag des Mi-
nisterrats Sejm und Senat aufzulösen. Weiter erhält der
Prasident das Recht, während der Zeit der Auflösung des
Sejms bis zur Einberufung des neuen Sejms Ges e tze
auf dem Versügungswege zu erlassen. Ausge-
schlossen von diesem Verfugiingsrechte sind Gesetze, die sich
auf die Verfassung, die Wahlordnung, die Kriegserklä-
rung, die Schuldenkontrolle, den Staatsgerichtshof, das
Budget, den Abschluß auswärtiger Anleihen, auf inter-
nationale Verträge und das Rekrutenkontingent beziehen.
Aue Jn- und Ausland

» Berlin. Der N e i ch s p r äsid e nt empfing den Minister-
prasidenten von Mecklenburg-SchWMU- Schkvdeks ben Reichs-minister der Justiz Dr. Bell, und den Staatssekretär in derReichskanzler Dr. spenden

Berlin. Der Rei sminifter der Finanzen, Dr. Rein-
h o l d unternahm in egleituug des Staatssekretärs Dr. Popitz
eine Vesichtigungsreise durch das liberschwemmungsgebiet von
Elbe und HaveL

Berlin. An Stelle des Staatsäekretär der Rei s-
kauzlei ernannten Ministeriale P n d er soll der i-
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nisterialrat der Reichskanzlei Offermaun zum Ministe-
rialdirektor ernannt werden.

Berlin. Der Anwalt des Oberleutnants Roßbach hat
Schritte unternommen, um zu erlangen, daß der Prozeß wegen
der FUhUEUfIUcht Roßbachs unter die bevorstehende H i n d e n-
burg-Amnestie fällt.

Berlin. Wie der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
bekanntgibt, hat der V o l k s e n t s ch e i d die Partei 2 042 055,91
Mark gekostet.

Berlin. Die Rote Fahne ist wegen Abdrucks eines
den Reichsprasidenten beleidigenden Gedichtes auf 14 Tage
verboten worden. Die kommunistische Zeitschrift D er K unp-
p el, aus der die Rote Fahne das Gedicht übernommen hatte,
wurde auf drei Monate verboten.

Hannoveu Durch Beschluß des preußischen Staatsministe-
riums ist der dex Sozialdemokratischen Partei angehorende
L a n d r at K r u g e r (Landkreis Hannover-Linden), dem
eine Anzahl dienstlicher Verfehlungen zur Last gelegt wird,
in den einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

Breslau. Der frühere Regierungspräsident von Lieg-
nitz, Kammerherr Freiherr von Seherr-Thoß,1stlm
67. Lebensjahre gestorben.

London. Margaret B o ndfield, die der Arbeiterpartei
angehört und im Kabinett Maedonald einen Ministersitz inne-
hatte, wurde bei der Nachwahl in Wallsend mit einer Mehr-
heit von fast 5000 Stimmen über die beiden bürgerlichen
Gegenkandidaten ins Unterhaus gewählt.

London. Hiesigen Blättern zufolge soll sich der König
Boris von Bulgarien mit der Prinzessin Giovanna
v o n Italie n, der jüngsten Tochter des italienischen
Königspaares, v e r l o b t haben.

Moskau. Ganz Moskau nahm an der Beis etzun g
Ds ers hiuf kis teil. Stalin, Rykow, Trotzki, Kamenew
u. a. trugen den Sarg zur Grabstätte auf dem Roten Platz.
Vor dem Mausoleum Lenins fand eine große Volkstrauer-
versammlung statt, in welcher Mitglieder .der Regierung
Dsershinski als Staatsmann und Revolutionskämpfer feierten.

Berlin. Der R e ich s p r ä f i d e n t empfing den deutschen
Botschafter in Washington, von Maltzan, sowie den neu-
ernannten deutschen Gesandten in Wien, Graf L e r eh e n f e l d.

Berlin. Reichskanzler Dr. M arx hat dem Staatssekretär
Dr. K e m p n e r anläßlich seines Ausscheidens aus der Reichs-
kanzlei in einem Abschiedsschreiben herzlicheii Dank für seine
bisherige Tätigkeit ausgesprochen

Berlin. Der Preußische Staatsrat hat sich am
22. Juli nach Erledigung einer umfangreichen Tagesordnung
bis zum 5. Oktober vertagt.

Bückeburg. Der Landtag von S ch a u m b u r g - L i p p e
erklärt in einer Antwort an Preußen, daß er sich auf Grund
des Ergebnisses der Volksabstimmung nicht in der Lage sehe,
den Staatsvertrag über den A n s ch l u ß a n P r e u ß e n durch-
anführen.

München. Der frühere Leutnant Schweikhardt,
der unter dem Verdacht der Beteiligung an dem Gareis-
Mord in Haft genommen worden war, ist wieder aus der
Haft entlassen worden. Die Untersuchung nimmt ihren Fort-
gang.

Görlitz. Die Reichspartei des Deutschen Mittelstandes
(QBirtfchaftßgartei) wird ihren diesjährigeii P a r t e i t a g vom
24. bis 27. Juli hier abhalten. Am zweiten Verhandlungstag
soll die Frage des neuen Parteiprogramms behandelt
werden.

Kopenhagen. Gerüchten zufolge soll der K r o n p r i n z
Fredrik von Dänemark auf feine Rechte als Thron-
folger verzichten wollen.

Newyork. Kardinal F a u lh a b e r ist an Bord des Damp-
fers »Hamburg« unter dein Namen eines Monsignore Schmidt
von hier abgereist. «

Moskau. In politischen Kreisen verlautet, daß als Nach-
folger Dsershinskis Leo T r o tz ki oder K a m e n e w in Frage
kommt. Zu Ehren Dsershinskis finden in der ganzen Sowjet-
nnion Trauerknndgebungen statt. Die diplomatischen Vertreter
des Auslandes sprachen der Regierung ihr Beileid aus.

George Bernard Shaw.
Zum siebzigsten Geburtstag (26. Inli).
George Bernard Shaw, der am 26. Juli das siebzigsie

Lebensjahr vollendet, ist der meistgespielte Dramatiker unserer
Zeit: feine Stücke beherrschen nicht nur in seiner» englischen
Heimat und in den anderen englischsprechenden Landern der
Erde die Spielpläne der Theater, sondern auch in allen anderen
Staaten der Alten und der Neuen Welt, vor allem aber bei
uns in Deutschland, wo es kaum noch eine Buhne gibt, die
nicht von Zeit zu Zeit einen Shaw auf die Bretter bringt.
Man kann, ohne zu spotten, von einer Shaw-Mode sprechen-,
wie man einst von einer Ibsen- oder Strindberg-Mode sprechen
durfte und wie man neuerdings eine Pirandello-Mode» er-
lebt hat. Aber immerhin: Georg Bernard Shaw ist schon einer,
der sich hören und sehen lassen darf, denn er wird an Originali-
tät der Lebensanschauung und an Schärfe der Beobachtung,
wozu noch als besonderes Reizmittel eine Fülle phaiitastischer
Ideen hinzukommt, so leicht von keinem anderen modernen
Dramatiker übertrof'en.

In Dublin im Jahre 1856 geboren, kam Shaw 1876 nach
London, wo er sich zuerst in der Sozialistischen Partei und
als Kunst- und Theaterkritiker einen Namen machte. Als Mit-

 
arbeiter großer Blätter entfaltete er eine starke journalistische
Tätigkeit und stellte sich bald in den Mittelpunkt einer Ve-
wegung, die sich in dem literarisch und musikalisch etwas stetser
(in land für Ibsensche Ideen und fur W a g nersch e M u ik
ein etzte. Von den vielen Sturkem die ihn dann über ganz
Europa und Amerika in beruhmt gemacht haben, seien nur
genannt: »Candida«, _„ elden« das ihn beinahe mit der bal-
garischen Regierung in Konflikt gebracht hatte, weil es eine
Satire auf die halbzivilifierten Zustände Bulgariens ist),
»Frau Warrens Gewerbe«, »Der »Liebhaber«, »Der Schi als-
men «, »Cäsar und Kleopatra« »Men;.ch und ber-
men «, »Major Barbara« und aus der neue en Zeit-»Zurück
zu hufalem“ und die vielgepriesene »Heilige Iohanna«,
einer der größten Bühnenerfolge aller Theaterzeiten.

George Bernard Shaw ist uiistreitig einer der geistvollsten,
wipi sten und rücksichtslosesten riftfteller der· Gegenwart;
das eweisen mehr noch als seine ramen die köstlichen Vor- 

retten, die er in den Buchausgaben seinen Dramen mit aus

ben Weg gibt. Seine eigenartige Begabung und Urwüchsig-
keit, seine satirisch-humoristische Auffassung des Lebens nnd
der Menschen, feine Ablehnung aller traditionellen Kultur-
ideale, seine Neigung, die Gestalten so übertrieben zu charakteri-
siekejh daß sie fast sämtlich Karikaturen werden —- das alles
hat ihn bei einem großen Teile des englischen Publikums wenig
beliebt gemacht. Man führt ihn auf, aber man furchtet ihn,
weil er die Schäden und Gebrechen des modernen Lebens mit
einer oft peinlichen Offenheit und Rücksichtslosigkeit behandelt.
Wie man aber auch zu ihm stehen mag: daß er. eine der
interessantesten Erscheinungen der zeitgenössischen Literatur ist,
wird im Ernst niemand bestreiten wollen.

Unwetterkatasirophen im Ausland.
Dauimbruch an der unteren Donau.

Aus B e l g r a d wird gemeldet, daß die Donau plötz-
lich stark zu steigen begann, so daß eine neue Hochwpssekk
katastrophe in der Wojwodina drohe. Schon sei bei
Vukovar die Donau 45 Zentimeter gestiegen. Der Damm
bei Karavukovo wurde durchbrochen und fu ns D o rj e r
ii b e r s ch w e m m t. Auch die niedriger gelegene Halste
der Stadt Vukovar steht unter Wasser. Die Kanali-
sationsanlagen der Stadt wurden beschädigt. Unter der
Bevölkerung brach eine Panik aus. Sollte das Wasser
weiter steigen, so werden die übrigen Dämme der Wojwo-
dina kaum widerstandsfähig bleiben, so daß das ganze
Gebiet von Zombor bis nach Neusatz überschwemmt
würde. In der Stadt Krusevae sind infolge von Wolken-
brüchen mehrere Häuser und eine Seifenfabrik eingestürzt.

Hitze und Gewitterstürme in Amerika.

In vielen Städten der amerikanischen Oststaaten hat
man eine Hitze von mehr als 100 Grad Fahrenheit (etwa
40 Grad Celsius) festgestellt. Meist wurde die Hitze von
Gewitterstürmen abgelöst, die großen Schaden dadurch
verursachten, daß sie zahlreiche Dächer abdeekten, Baume
und Drahtleitungen umwarfen. Die Zahl der vom Hitz-
schlag Betroffenen ist sehr groß, ebenso die Zahl der durch
die Stürme Verunglüekten. In der Nähe von Newport
stürzte ein Autobus durch den Sturm vom Straßendanim, «
wobei zehn Frauen und Kinder getötet und über 30 Men-
schen schwer verletzt wurden.

Wirbelstiirme und Hochwasser in Australien.
Der australische Bezirk Geelong ist von einem Wirbel-

sturm heimgesucht worden, der großen Schaden angerichtet
hat. Zwei Kirchen, viele Häuser und andere Gebäude wur-
den zerstört. Eine Person wurde getötet und 30 verletzt.
Auch in mehreren anderen Bezirken hat der Sturm«Scha-
den verursacht. Nach einer Meldung aus Perth riß das
Hochwasser eine große Eisenbahnbrüeke über den Schwan-
fluß fort, kurz nachdem ein vollbesetzter Personenzug uber
die Brücke gefahren war. Infolge des Einsturzes der
Brücke ist Freemantle zum Teil vom Verkehr abgeschnitten.

Börse »und Handel

Kunstseide in Front.
Seit einem Vierteljahrhundert stellt man einen Stoff aus

chemisch-technologischem Wege her, die Kunstseide. Sie ist ver-
arbeitete Zelliilose und wird in Deutschland aus drei ver-
schiedene Arten in den Fabriken und Laboratorien gewonnen.
Die billigste, Viskose, wird hauptsächlich von den Fabriken der
Interessengemeinschaft Farbenindustrie (I. G. Farbenindustrie)
auf den Markt gebracht. Dieser große Konzern hat jetzt eine
Fusion mit der Köln-Rottweiler Pulverfabrik vorgenommen
Der Name Pulverfabrik trifft heute nur noch bedingt zu. Seit
Kriegsende wird auch hier vornehmlich Kunstseide produziert.
Durch den Ziisammenschluß dieser beiden Konzerne ist nun
mehr als 70 % der Kunstseidenproduktion in einer Hand. Der
Sinn der Fusion ist, wie überall, auch hier: Ersparung der
Verwaltungskosten, Freiwerden größerer Mittel zu Experimen-
talzweelen, um Kunstseide billiger, besser und schließlich in
größerem Maße als bisher zu vertreiben. Die I. G. Farben-
industrie hat auch mit englischen Konzernen (Eourtaulds) Ab-
kommen getroffen, um einen Teil der Produktion und den
Verkauf außerhalb Großbritaniiiens und Deutschlands nach
bestimmten Vereinbarungen vorzunehmen. Den Deutschen und
Engländern einerseits stehen die Vereinigten Staaten, Frank-
reich und vor allem Italien als Konkurrenten gegenüber. Die
Seidenländer mit den Hauptplätzen Lhon und Mailand gehen
immer mehr zur Kunstseide über, nicht, weil sie etwa schöner
oder praktischer, sondern weil sie um 20——80 % billiger ift als
Kokons. In den letzten Iahren ist in dem Artikel Kunstseide
kolossal geschleudert worden. Auch aus diesem Grunde ist der
Zusammensehluß zwischen der I. G. Farbenindustrie und
Köln-Rottweil vorgenommen worden. Allem Anschein nach
kann man für die Folgezeit eine weitere Verbilligung der
Kunstseidenprodukte erwarten. Sie werden übrigens häufig
als reine Kunstseide verkauft, sind aber fast ausschließlich Misch-
produkte von Kunstseide und Baumwolle, Kunstseide und Wolle
und manchmal auch von Kunstseide und Seide. Auf der Leip-
ziger Frühjahrsmesse im Iahre 1927 wird eine neue große
Propaganda für Kunstseide veranstaltet werden. F. G.

 

 

amtliche Berliner Notiernngeu vom 23. Juli.
sit Börsenbericht. Es fehlte der Börse an besonderen An-

regungen und das Geschäft war daher zunächst still und lust-
los, erst im weiteren Verlauf trat eine leichte Erholung ein,
die ich aber in engen Grenzen hielt. Die Lage des Geld-
niar tes ist unverändert, tagliches Geld 4—5,50 %, monatliches
Geld 5—6 %.

it- Devisenbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,39—20,45; holl. Gulden 168,64—169,06; Danz. 81,60
bis 81,80; franz. Frank 9,69—9,73; belg. 9,83-—9,87;
schweiz. 81,18—81,38; Italien 13,66—13,70; schwed.
K r o ne 112,26—112,54; d an. 111,20—111,48; norwe g. 92,03
bis 92,27; tschech— 12-42—12-46; osterr. Schilling 59,38
bis 59,52.

sie Produktenbörse. An der Produktenbörse war am Loko-
markt Auslandsweizen um etwa 15—20»Guldeneents billiger
angeboten. Somit gleichen sieh die ersthandigen Osferten den
bisher billiger gewesenen zweithaiidigen an. Das Geschäft in
Weizen war aber nur sehr gering, da die Mühlen reichlich
veksdkgt sind. Es finden daher im allgemeinen nur Bedar;s-
deekungen statt. Roggen alter und neuer Ernte blieb verme kt
angeboten, begegnete aber nur geringer Kauflust, da das
Roggengeschäft stockt. Die Preise waren ziemlichn unverändert
geblieben. Im haudelsrechtli en Lieferungsgeschaft prägte sich
die gleiche Stimmung aus. We zenmehl unh Roggenmehl waren
zu unveränderten Preisen angeboten, jedoch nur in kleinen
Mengen vom Konsum auf sofortige Lieferung begehrt. Jn
Hafer und Gerste war die Situation kaum verändert. Jn neuer
Wintergerste machte sich etwas geringeres Angebot geltend.

si- Erneute Milchpreiserhöhuug Ab Sonnabend tritt in
Groß-Berlin wieder eine Milchgxeksstekgetung um zwei Pfen-
nige ein. Der Preis für den rsteller betragt demnach 19%
Pfennige und im Kleinverkanf 30 Pfennige für das Eiter.

si- suchtviehniarkn Rindermarkt. Auftriebr 504 Stück Rind-
vielis 60 Rather. 444 mm. 15 Ruaochfen. 20 Bullen. 25
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nationales Kabinett i Frankreich
Regiernngsbildung durch humane.

Der gestrige Herriot.
Nur zwei Tage hat das Kabinett Herriot gelebt.

Schon bei der ersten Vorstellung in der Kammer wurde
es mit_290 gegen 237 Stimmen gestürzt.

Die Sitzungwurde eingeleitet durch eine kurze Pro-
grammrede Herriots, in der er darauf hinwies, daß feine
Regierung die Absicht habe, die finanzielle Sanierung
aus eigener Kraft durchzuführen. Nach ihm sprach Finanz-
minister de Monzie, dessen Finanzprogramni darauf hin-
ausging, die noch verfügbaren Summen des sogenannten
Morgan-Fonds zur Stützung der Währung heranzu-
ziehen. Alsdann betrat B rian d die Rednertribüne und
wies unter großem Beifall eines Teiles des Hauses darauf
hm. daß das neue Kabinett die Schuld an dem katastro-—
phalen Sturz des Franken trage, da die Zusammensetzung
Der“ neuen Regierung im ganzen Lande eine Panik aus-
gelost habe, die zu einem Sturm auf die Sparkassen ge-
fuhrt haben Nach dem Bekanntwerden der Abstimmung
reichte Herriot sofort die Deniission des Kabinetts ein.

Straßeniundgebungen in Paris.
Der Ruf nach Poincarö.

»Wahrend der Kammersitzung wurde das Parlaments-
gebaiide von Tausenden von Demonstranten umlagert, die
Kundgebungeu gegen Herriot veranstalteten. Über diese
Straßenkundgebungen wird von der offiziösen Havas-
agentur folgende Darstellung verbreitet:

Bei Eintritt der Nacht stießen etwa 1000 Personen
vor dem Kammergebäude aufgeregte Rufe aus: ,,Nieder
mit Herriotl Auflösung!« Auch wurde gepsiffen. So-
bald die Nachricht von dem Sturze des Ministerinms be-
kannt wurde, verdoppelten sich die Kundgebungeu gegen
Herriot und die Parlamentarier.

Es wurden Rufe laut: »Davonjagen!« ,,Nieder-
machen!“ Abgeordnete, die die Kammer verließen, hatten,
von diesen Kundgebungeu überrascht, eiligst wieder kehrt-
gemacht. Die immer größer werdende Menge der Mani-
festanten habe dann gerufen: ,,P o i n e a r s I P o in -
c a re !« und Maginot und Franklin Bouillon Ovationen
bereitet, die kommunistischen Abgeordneten Vaillant Con-
tnrier und Cachin seien dagegen mit Pfuirufen empfangen
worden. Vaillant Couturier habe sogar einen Stock-
hie b a uf d e n H ut erhalten. Darauf hätten sich die
Kundgebungeu der Menge nicht beschränkt, neue Pfuirufe
seien ertont, als ein Kraftwagen mit Touristen
vorbeigekomnien fei. Gegen 11 Uhr habe berittene Polizei
den Platz gefaubert. Die Menge habe jedoch Widerstand
geleistet. Einige Zwischenfälle seien zu verzeichnen. Die
Manifestanten hatten Wagen angehalten, in denen sie Ab-
geordnete verniuteten, und erst, als der Regen eingesetzt
habe, seien sie davongegangen. Eine stärkere Abteilung
von Teilnehmern an diesen Kundgebungeu habe sich vor
das» El h f e e begeben. Als der Wagen Herriots, der dem
Prasidenten der Republik seine Demission überreichen
wollte, vorbeigekommen sei, seien die Pfuirufe und die
Pfiffe wieder ertönt. Der Ordnungsdienst habe die Zu-
gange zum Elysee und zum Ministerium des Äußern
schnell räumen lassen.

Die Berufung Poiurare«e6.
Der Präsident der Republik, Doumergue, hat nach Be-

sprechungen mit dem Kammer- und dem Senatspräsidenten
Poincare mit der Bildung des neuen Kabinetts beauf-
tragt. Diesen Besprechungen ging der Empfang einer
Delegation der Nationalen Vereinigung
der Invaliden und Frontkämpfer voraus,
die dem Präsidenten der Republik ihren entschiedenen
Willen zum Ausdruck brachten, unverzüglich und unter
Umgehung jeder politischen Frage ein Ministerium
der nationalen Wiederaufrichtung zu bil-
den, das geeignet wäre, allen Klassen des Volkes das Ver-
trauen wiederzugeben.

Poincare hat sofort nach der Betraunng Verhand-
lungen mit verschiedenen führenden Politikern aufgenom-
men. Er soll beabsichtigen, sein Kabinett möglichst aus
sechs Ministern zu bilden, falls ihn nicht Parteirücksichten
zwingen, die Zahl feiner Mitarbeiter zu erhöhen. U. a.
hat Poineare mit Barthou und Briand verhandelt und es
heißt, daß Briand wieder mit der Führung des Außen-
ministeriums betraut werden soll, während Poincare
neben dem Posten des Ministerpräsidenten auch die Lei-
tung des Finanzministeriums übernehmen will.

Die Nachricht vom Sturz der Regierung Herriot hat
in Paris keine besondere überraschung hervorgerufen.
Die Presse nimmt den Sturz Herriots und die Berufung

  

Die Magdeburger Untersuchung
Aufklärung des Mordes bis Sonnabends

Amtlich wird gemeldet: »Die Besprechung in der
Mordangelegenheit Helling, die auf Veranlassung des
preußischen Ministers des Jnnern zwischen Vertretern der
Berliner und Magdeburger Behörden unter dem Vorsitz
des Oberpräsidenten Hörfing in Magdeburg stattfand,
hat zu einem vollen Einvernehmen über die Art der
strasrechtlichen Weiterverfolgung der Mordtat geführt.
Die Kriminalkommissare Busdorf und ten Ho»lt»in Mag-
deburg werden ihre Ermittlungen nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten unter Leitung des ·UnterfUch3mgsUchteks
fortsetzen. Wie der Untersuchungsrichter erllart, hofft er,
bis zum Sonnabend die Straftat restlos aufklaren zu
onnen.“

Wie von dem Verteidiger des Direktors Rudolf Haas
erklärt wird, glaubt dieser auf ber Spuk emes Doppel-
gängers des Haas zu sein.

Auseinandersetimig mit den Hohenzolürn
Ministerpräsident Braun an Herrn von Berg.

Der preußische Ministerpräsident Braun hat an den
Generalbevollmächtigten des vormaligen preußischen
Köniashauses. Geheimrat von Bera. ein Schreiben ge-

 
 

Poincares im allgemeinen als. eine Selbstverständlichkeit
hin. Die franzosische Osfentlichkeit fühlt sich im allge-
meinen durchaus erleichtert und hofft vor allem auf eine
starke Besserung des Frankenkurses. Es wird daraus hin-
gewiesen, daß die Regierung Herriot mit ihrem Sturz
unmittelbar nach der Regierungserklärung nur aus wenige
Vorbilder zurückblicken kann. Lediglich das Ministerium
Rochebourg im Jahre 1877 und die Regierung Ribot im
Jahre 1914 erlebten das gleiche Schicksal. Jm allgemeinen
geht der Eindruck dahin, daß mit der Berufung Poiucares
die politische Krise ihrem Ende entgegengeführt wird.
Von der gesamten Presse wird das Kabinett Poincarå
begrüßt. Eine Ausnahme machen nur einige Linksblätter
wie das ,,Oeuvre«, das ein elftes Kabinett Briand wünscht,
und der ,,Qnotidien«, der Herriot den Dank der Demo-
kratie ausspricht. » g _

„sntei'megao.
Das Pariser Regierungsintermezzo war kurz. Der

Ministerstürzer von gestern wurde heute gestürzt. Herriot
ist aber mehr als gestürzt, mehr noch: fein politischer
Ruf hat einen schweren Schlag erlitten.
Mehr noch: er hat feinen eigenen Sieg vom 11. Mai 1924,
dem Wahltage, der die poincaristische Mehrheit der Depu-
tiertenkammer beseitigte, dort die Linke als die Stärkere
einziehen ließ, durch seinen „erfolgreichen“ Angriff auf
Briand-Caillaux zunichte gemacht; denn Poineare ist es,
der jetzt mit der Kabinettsbildung betraut wurde und
wohl Glück damit haben wird. Der Widerstand, den
Herriot »zum Schutz der Demokratie« gegen das Ermäch-
tigungsgesetz leisten zu müssen glaubte, ist hinweggefegt
worden durch den Sturm auf die Banken, durch die Weige-
rung, den Frank als Zahlungsmittel anzunehmen, durch
die Mitteilung des Finanzministers, daß „fein Cen-
timemehrindenStaatskassensei«. Nichtetwa
bloß auf die bisherige Rechtsopposition kann Poineare
zählen, er wird auch die rechten Fliigelparteien des bis-
herigen Linkslartells für sich haben und wohl auch zahl-
reiche Deputierte, die noch weiter links stehen. Und er
wird sicherlich, wenn er es für nötig hält, von der Kam-
mer sein E r m ä ch ti g u n g s g e s e tz bewilligt erhalten;
ift doch auf die bloße Gewißheit hin, daß Herriot stürzen
würde, der Frank schon gestiegen.

Wilde Szenen in der Kammer, wo der »tod-
geweihte“ Ministerpräsident eine kurze nichtssagende Er-
klärung verliest, dann fein ebenso kurzlebiger Finanz-
minister eine Darstellung der finanziellen Misere gibt.
Der Staat Frankreich wäre bankerott, wenn man nicht
schnell noch den Rest der Morgan-Anleihe von
100 Millionen Dollar, von denen aber kaum noch 35 Mil-
lionen übrig sind, hineingeworfen hätte a l s D a m m g e -
gen den rasenden Strom aller jener, die die kurz-
fristigen Schatzscheine, die Rationalbonds usw.»einzuwech-
seln verlangten, ein Ansturm, der bei der Kunde von Bri-
ands Sturz einsetzte. Und Briand läßt es sich nicht
nehmen, bei dem Wort des Finanzministers über die
Leere der französischen Staatskassen mit größter Schärfe
darauf hinzuweisen, daß Herriots Vorgehen daran schuld
fei. Das war der Todesstreich und die »Hinrich-
tu n g“ ließ dann nicht mehr lange auf sich warten. Wilde
Szenen vor der Kammer, wo Tausende unter lauten Ver-
wünschungen gegen Herriot demonstriereu und sich mit der
Polizei herumprügeln. Gegendemonstrationen setzen ein,
kurz einwildesDurcheinander,in dem alles nach
dem ,,starken Mann« fchreit. Das soll nun Poinearå sein,
der Gestürzte von vorgestern, gerade der Mann, dessen
Politik mit der Parole ,,le boche payera t0ut“, der
Deutsche wird alles bezahlen, Frankreich eigentlich in die
Misere hineingeritten hat.

Daß wir Deutsche dieser neuesten Entwicklung der
französischen Krise, diesem Wiederaufrücken Poincares,
des Ruhreinbrechers und Kriegsschürers, zur Macht mit
mehr als gemischten Gefühlen gegenüberstehen, braucht
nicht erst gesagt zu werden. Ob er, der außenpolitisch
lediglich mit der primitiven Methode der Gewalt arbeitete,
nun auch innenpolitisch wirklich der ersehnte ,,starke Mann«
ist, wird sich erst noch erweisen müssen, denn hier hilft
die brutale Machtmethode nicht im geringsten. Wir
Deutsche haben ja auch ein ganz wesentliches Jnteresse
daran, daß endlich die schwere Störung der wirtschaft-
lichen Beziehungen Frankreichs infolge der Frankinflation
beseitigt wird, haben nichts dagegen, wenn dies auch
durch Poineare geschieht. Ob sein Wiederauftreten nun
'auch außenpolitische Folgen haben wird —— auch
das wird erst die Zukunft weisen. Eine nahe Zu-
kunft; denn in anderthalb Monaten beginnt die Völker-
bundtagung in Genf, wird die Frage des deutschen Ein-
tritts aufgeworfen sein.

richtet, in dein er auf die Anregung Herrn von Bergs
antwortet, zur Beruhigung des öffentlichen Lebens in
neue Absindungsverhandlungen einzutreten. Minister-
präsident Braun teilt Herrn von Berg mit, daß die preußi-
sche Regierung zu Verhandlungen grundsätzlich bereit sei.
Diese Verhandlungen dürften aber nicht, wie von Herrn
von Berg gewünscht, auf den Vertrag vom 12. Oktober
1925 zurückgreifen, sondern müßten, nach Ansicht des Mi-
nisterpräsidenten, an das Ergebnis der Beratungen des
Reichstages über den Entwurf eines Reichsgesetzes über
dies vermögensrechtliche Auseinandersetzung zwischen den

Ländern und den vormals regierenden Fürstenhäusern

anknüpfen. Ministerpräsident Braun möchte sich also von

vornherein alle die Vorteile sichern, die der Rechtsans-
schuß des Reichstags bei seinen letzten Beratungen für die

Länder herausgeholt hat. . . .

Besichtigung der Provinz Grenzmark.
Der Oberpräsident über ihre schwere Lage.

« Unter Führung des Oberpräsidenten der Provinz
Grenzmark, v. Bülow, fand eine mehrtägige Besichti-
gungsreise der Provinz Grenzmark, an der sieg- zahlreiche
Ministerialkommissare und Mitglieder des reußischen
Landtaaes beteiligten. Halt.
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den Deutschen angedichtet wurden.

dein 1. 
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Am ersten Besichtigungstage hielt in F r a u ft a d t im
Anschluß an eine Besichtigung der Schulen und Kirchen
der Oberpräsident vor zahlreichen Vertretern ans allen
Ständen der Bevölkerung einen Vortrag, in dem er auf
bie schwere Lage der Grenzmark und die Probleme die
zur Stärkung des Deutschtums in der Ost-
m a r_l zu lösen wären, hinwies.

über die Kreisstadt B o ni st ging es dann nach
Mes eritz, wo die Gäste durch die nengeschaffenen
S i e d l u n g e n der Grenzstadt geführt wurden. Man
gewann allgemein die überzeugung, daß Meseritz im Ver-
altnis zu seiner Größe unverhältnismäßig viel zur Be-

seitigung der Wohnungsnot und zur Aufnahme der zahl-
reichen aus dem Osten zugezogenen Optanten geleistet hat.

Der zweite Tag war der Bereisung des Kreises
Schwerin gewidmet; man nahm hier besonders die
durch das Hochwasser angerichteten Schäden und die um-
fangreichen Verheerungen, die die Forsten durch das Auf-
treten der Forleule erlitten haben, in Augenschein.
Die weiteren Stationen der Reise waren Schönlanke,
Schloppe, Deutsch-Krone, Schwetz und S ch n e i d e m ü h l.
Namens der Reiseteilnehmer betonte hier Abg. R i e d e l ,
der Vorsitzende des Ostausschusses, die Notwendigkeit
einer weitsichtigen Ostpolitik, bei der Außen-
politik des Reiches und preußische Jnnenpolitik verständ-
nisvoll zusammenarbeiten müßten. Ministerialdirektor
L ö h r s brachte die Bereitwilligkeit der Staats- und
Reichsbehörden, den Wiederaufbau der Provinz tatkräftig
zu fördern und die Selbstbehauptung deutscher Kultur im
Osten zu stützen, zum Ausdruck.

Unruhen in Indien.
11 Tote, zahlreiche Verwundete.

. Die Kämpfe zwischen Hindus und Mohaininedanern
sind« in K a l k u t t a erneut wieder aufgeflammt. Die Po-
lizei fah sich genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen, wobei sieben Personen getötet und
mehrere schwer verwundet wurden. Jn den von den Un-
ruhen betroffenen Stadtvierteln sind alle Läden geschlossen.
Die Lage ist sehr ernst.

Die Arbeiter der Spinnereien in B a n g a l o r e (Ma-
dras) haben wegen des Ausbleibens einer von ihnen er-
warteten besonderen Lohnzuwendung eine Kundgebung
veranstaltet, wobei es zu Zusammenstößen kam. Die Po-
lizei war genötigt, von der Schußwasfe Gebrauch zu
machen, wobei vier Arbeiter getötet und 14 ver-
wundet wurden. Einige Polizisten wurden durch Stein-
würfe verletzt. °é‑ «

i}. E. Dsershinski,
kier als Chef der früheren Tscheka einer der mächtigsten
und gefiirchtetsten Männer in Sowjetrußland war, ist im

 

 
Alter von 49 Jahren einem Herzschlag erlegen. Jhni zu
Ehren wurden in allen Städten Rußlands große Trauer-

_ kundgebungen veranstaltet.

 

Bombenattentat in Kattowitz.
Politische Kampsniethode der Polen.

Auf die Druckerei der Korfanth gehörigen Zeitung
,,Polonia« in Kattowiß wurde ein Bombenattentat ver-
übt. Es wurden mehrere Sprengladungen zur Entzün-
dung gebracht, durch die erheblicher Schaden angerichtet
wurde. Die Polizei verhaftete eine Reihe von Personen,
von denen die meisten polnischen Aufständischen-Organi-
sationen angehören. Die Verhafteten gaben bei ihrer Ver-
nehmung zu, daß sie beab chtigt hatten, durch ihr Attentat
Korfanty eines feiner Ze tungsorgane zu berauben.

Die weitere Untersuchung des versuchten Bomben-
attentats auf das ,,Polonia«-Gebäude ergab u. a., daß der
Sekretär des aufständischen Verbandes einen gewissen
Skrzypca in Kochlowitz zu dem Attentat gedungen nnd
ihm gute Bezahlung zugesichert habe. Auch gegen die Fi-
liale der »Polonia« in der Friedrichstraße sei ein Attentat
sbeabsichtigt gewesen. Eine Untersuchung der Bombe durch
Sachverständige ergab, daß ein Attentat gegen die Filiale
im Jnnern der Stadt den Einsturz der umliegenden
Hauser verursacht haben würde. Das beschlagnahmte vor-
handene Material soll sehr belastend sein und wird an-
scheinend noch Aufschluß über die letzten Attentate bringen.
Bisher steht fest, daß alle Attentate aus den Kreisen der
Aufständischen hervorgegangen sind, auch die, die oftmals

Kammergerichtseutscheide in Mieter-
sehnt-suchen

Der Amtliche Preußische Pressedienft gibt folgende neuere
giechtsetntfcheide des Raminergerid)‘6 in Mkkekschutzspchm
e ann :
» Die Aufrechnung mit Gegenforderungen ist an bann u-

lassig, wenn diese selbst nicht aufgewertet werden Zinnen Eis
ist unerheblich ob und in welcher Hohe die Gegenforderungen
aufzuwerten nd.

Bei estsetzung der Friedensmiete für Räume, die chon vor
uli 1914 fertigge ell»t waren, an denen a er nach

gieseifiii Heerpeinäe baulichedi erzinideruizgeei vorgenommen wor-
en n n egegen e reenzeteröte

dieser Veränderungen zu berücksichtigen h h n mauloften



Die Friedensniiete für eine Wohnung, die aus der Ver-
einigung· mehrerer Räume nach dem 1. Juli 1914 hervorge-
gaiigen ist, kann unter Umständen ebenso hoch oder geringer
festgesetzt werden als die Friedensmiete, die für einen Teil
der vereinigten Ränine am 1. Juli 1914 bestand.

Versagt eine Gemeindebehörde die Genehmigung zum
Wohiinngstansch, so steht die Beschwerde nach § 16 des Woh-
nuiigsiiiangelgesetzes auch den Tauschpartnern zu, deren Woh-
nniigeii im Bezirk anderer Gemeindebehörden liegen.

· ·Bei Festsetzung des Zwangsiiiietvertrages hat das Miet-
eiiiignngsanit den Mietranni nnd den Mietzins anzugeben.
Als Mietzins genügt ein bestiinnibarer Betrag, etwa die gesetz-
liche Miete. Sonstige Bestimmungen, z. B. über den Beginn
des Mietverhältnisses oder Voranszahlnng des Mietzinses,
kann das Mieteinigiiiigsamt nach billigeni Ermessen treffen.

Bermischte Drahtnachrichten

ans aller Welt.
Die Lage des Wein-, Obst- und Geniiiscbanes.

Berlin. Der zweite Unterausschuß für Landwirtschaft des
Enaneteausschusses nahm in seiner letzten Sitzung Referate
uber den Weinbau und feine Schwierigkeiten und über die
Lage des Obst- und Geinufebaues entgegen. Reichsminister
a. D. D·r. Hermes·· regte Untersuchungen über die Fragen
der Preis·festsetzniig·· fiir·· die landwirtschaftlichen Produktions-
mittel, be onders sur kunstlicle Düngemittel, an. über diese
Fragen sind bereits Frage ogen an die Landwirtschafts-
kammern hinausgegangen

Frank doch der Binzer Juwelendieb.

Stettin. Wie· das Stettiner Polizeipräsidium mitteilt,
eiitbehrt die von einem Berliner Blatt gebrachte Meldung, daß
der Seeniann F r a nk als Binzer Juweleiidieb nicht in Frage
komme, jeder Grundlage. Der Gang der bisherigen Unter-
suchung hat zweifelsfrei ergeben, daß Frank als Täter in der
Binzer Raubaffare in Betracht kommt. Jiizwischen hat die
Stettiner Kriminalpolizei in dieser Sache noch andere Per-
sonen verhaftet, so die Freundin des Frank, Frau Kiihlmaiin
aus Stettin, bei der u. a. eine Flasche Ehloroform ge-
sunden wurde.

Uiiterschlagungcn bei einer Gemeindekasse.

F·alkenberg (Bez. Liebenwerda). Der Kassierer der hiesigen
Gemeindesparkasse, K u r t W e r n e r , hat große Uiiterschlagun-
gen begangen. Er hat sich im Laufe eines Jahres etwa 36000
Mark durch Fälschung von Unterschriften und durch Diebstahl
angeeignet. Der Täter ist lüchtig. Er hat das Geld auf
Rennplätzen und am Totali ator verloren.

Kommerzienrat Benan gestorben.

·· Erfurt. Der Jn aber der als Weltfirma bekannten Groß-
gartnerei Benarh in rfurt, Kommerzienrat J o h n B e n a r y,
ist nach kurzem Krankenlager g e st o r b e n.

Aus der Fremdenlegion entslohen.

München. Münchener Blättern wird berichtet, daß dieser
Tage in München 26 junge rei sdeutsche Leute eintrafen, die
vor kurzem aus der franzö ischen Fremdenlegioii
in Syrien entfloZen waren. Diemeisten waren unter
Vorspiegelungen nach rankreich gebracht und dort in die
Fremdeiilegion gesteckt worden, um nach oberflächlicher Aus-
bildung in den Kämpfen in Syrien Verwendung zu finden.
Die Flüchtlinge wurden von München aus nach ihrer Heimat
weitergeleitet.

Brandungliiik in Obereßlingen.

Stuttgart. Jn Obereßlingen erlitten die 18 und 22 Jahre
alten Söhne der Witwe Dangelniayer, die mit Heimarbeiteii
für eine Gelatinefabrik beschäftigt waren, beim Aiifflammen
‚einer Gelatinemasse so schwere Brandwunden, daß sie im
Krankenhaus starben. Die Mutter und die Schwester der beiden
Brüder sowie eine Freundin des Hauses kamen mit geringeren
Verletzungen davon.

 

Das garue Auto.
Roman von Edmund Sabott.

15] Nachdruck verboten.

·»Ltte"r"ist’s’däsiN
Der Diener.« _ « ·

_ »Ach so! — Gut, dann werde ich den fragen. Jch
danke Jhnen jedenfalls für die Auskünfte, die Sie mir
gegeben haben, und Sie können versichert fein, daß Ihnen
keine Unannehmlichkeiten entstehen werben; im Gegenteil,
wenn ich Jhnen mal helfen kann, stehe ich Jshnen jederzeit
zur Verfügung. Erinnern Sie sich bei passender Gelegen-
heit daran.«

»Das will ich schon tun,« entgegnete der Monteur und
zo·g die Mütze, während Vanheeren ihm zunickie und
wieder in das Haus ging. -
rl‘

5;; Jm Arbeitszimmer Wartorfs betrachtete Vanheeren
jedes einzelne Stück Werkzeug, das sich in der Tasche
befand, und war überrascht. daß alles seit langer Zeit·un-
benutzt war. Die eisernen Schraubenschlüssel waren samt-

lich etwas an-geroftet, trotz seiner Bemühungen abe·r· konnte

Vanheeren nirgends-in dem Rostbelag eine Beschadigung

feststellen. Das machte ihn stutzig, denn wenn einer ··der
Schraubenschlüssel in der letzten Zeit benutzt ··worden ware,

hätte er Spuren davon unter allen Umstanlden finden
müssen. ··

Es galt, dieses Hilsbricht auf alle Falle habhaft zu
werden, dann mußte er Farbe bekennen. Der ganze Tag
stand Vanheeren zur Verfügung, um Nachforschungen an-
gegen zu können, die ihn vielleicht heute noch zum Ziele
ü rten.

Vanheeren erhob sich rasch und rief auf dem Flur den
Diener herbei.

»Vielleicht können Sie mir aus einer Verlegenheit
helfen,“ wandte er sich an diesen. »Jch habe schon den
Moiiteur gefragt, aber der sagte mir, daß Sie mir sicherlich
eine bessereAuskunft geben könnten.«

»Um »was handelt es fich, bitte?“ fragte der- Diener
diensteisfrig.

»Einer meiner Bekannten hat mich gebeten, nach einem
Ehaiiffeur Umschau zu halten, der sofort einen neuen Dienst
annehmen kann. Der Monteur erzählte mir von dem
Mann, der vorher hier im Haufe gewesen ist, und ich habe
daran gedacht, ihn vorzuschlagen. Können Sie mir viel-
leicht feine Adresse sagen?« · ·

»Ja, das kann ich, wenn ich mir aber eine Bemerkung
erlauben darf . . .«-

»Bitte?« ·
»Ich kann den Hilsbricht durchaus nicht empfehlen Er

ist ein lockerer Vogel, und frech ist er··o-bendrein. Sie
würden sich sicher auch für ihn bedenken

Weshalb ?«
»Herr Wartorf verlangte Mit-dicht Viel Von mis,

unkd doch hat Hilbricht immer geschitnpst Manche Tage
ließ er sich überhaupt nicht sehen, unsd »dann kam er zurück,
sinnlos betrunken und machte einen Skandal, der haar-
ttkäubeiw war. nein Weib war dann vorjhni sicher, So-

 

 

 
Der neue Staatssekretiir

der Reichskanzlei

Ministerialdirektor P ü n d e r ,

der als Nachfolger Dr. Keinpners zum Staats-

sekretär der Reichskanzlei ernannt wurde.

  

Das Eisenbahnunglink im polnischen Kenner
Danzig Das Schiedsgericht, das über das Eisenbahn-

ungliiik im pglnischen Korridor zu urteilen hatte, hat die Ent-
scheidung gefallt. Der deutsche A ntrag, der das Unglück
auf die schlechte Beschaffenheit der Eisenbahnstrecke Dirschau—
Firchau zurückführte, wurde ab gele hu t. Jn dem Urteil
wurde festgestellt, daß das Unglück auf ein Atte ntat zurück-
zuführen ist.

Ruh and Fern.
OsBestialisches Verbrechen. Jn einem Feldbrunnen bei

Metschow war vor einigen Tagen die Leiche einer 56 Jahre
altenSchnittersfrau gefunden worden. Die Feststellungen
der Staatsanwaltschaft Prenzlau haben ergeben, daß die
Frau verhungert ist. Sie muß noch lebend in den Brun-
nen geworfen worden sein, der von den Verbrechern mit
schweren Bohlen wieder zugedeckt wurde, so daß sich die
Unglückliche aus eigener Kraft nicht befreien konnte. Hilfe-
rufe mußten bei der weiten Entfernung zum nächsten Ort
ungehört verhallen.

O Großfeuer in Boizenbnrg. Jn B o i z e n b u r g
wurde die Dainpfsägerei und Schiffswerft von Richard
Ziegert durch ein mit großer Gewalt auftretendes Feuer,
das im Holzlagerschuppen ausgebrochen war, eingeäfchert.
Die Feuerwehr war dem Brande gegenüber machtlos und
mußte sich auf den Schutz der Nachbargebäude beschränken.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
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"an Nosia wollt-e er sicheiifmal vergreifen, nae ich habe
thijawrdentlich hseim-geleuchtet. Und als »er· wieder mal

so fürchterlich betrunken war, hat· er die gnadige Frau bei

Herrn Wartorfso unflätisg beleidigt, daß er dann eben auf

die Straße gesetzt wurde.« · · ·
-»Hm,;«das klingt ja allerdings nicht sehr erfreulich

Was machtssdenn Hilbricht sonst für einen Eindrneks

»Er ist ein ganz hübscher Kerllf sagte sder Diener citzu-
erkennend. »Alle Weiber waren rein toll nach ihm. Jch

weiß ja nicht, aber vielleicht hat er hoch nicht ganz und gar

die Unwahrheit gesprochen, als er mit der gnadigen Frau

renommierte.“-
»Darüber wissen Sie Genaueres·?«· ··

»Nein,«bestimmt nicht. Wen-n wirklich etwas Wahres

daran ist, dann hat er sicher stark übertriebean · ·

»Na, idias ist ja schließlich auch gleichgultig ·Seine

Adressekönngi Sie Enir g; aber doch geben, ich kann ihn ja

lie li do ma pre n.« ·

sch kGeckZm wolle-n Sie sich bitte einen Augenblick ge-

duldens Auswendig weiß ichs nicht« ·

Vanheeren nickte und ging, wahrend der Diener die

Treppe emporeilte, in dem Flur auf und ab. Er war weit

davon entfernt, den Umftänden,·die er eben erfahren hatte,

eine übertriebene Bedeutung beizulegen. Er vergaß nicht,

daß der Verdacht, der auch gegen andere vorlag, noch nicht

entkriiftet war. Wohl zwei hatte ler jetzt die Hoffnung,

ell und r zum e e zu ge angen. · ··

fchn Der mein? lam mit einem kleinen Notizbuch zuruck.

»Wollen Sie sich bitte die Adresse notieren?«·fragte er.

Vanheeren nickte und schrieb nach dem Diktat des

anderanritz Hilbricht, Berlin Q, Erossener Straße 213,

bei Frau Zippert, Seitenslügel, drei Treppen.
»Do.rthiri sollten wir ihm wenigstens die Post nach-

sschieken,««.s-b«e-i·nerkte der Diener.
-»Schön,·ich danke Jhnsen,« sagte Vanheeren·, den Zettel

in die Tasche fchiebend, indem er· sich zur Tür wandte.

,,Wenn"irgensd etwas vorfallen sollte, so rufen Sie mich

bitte·an. Und ich rate Jhnen nochmals dringen-d, den
Leuten .n·:Flichg wen·ig··von hats den Dingen zu erzahleii,

die Sie-; wi en er a ren a en.“
» ST« , jmt nicht! Sie können sich auf mich verlassen-«-
»Da«sf;ih«offe ich. Guten Morgen.“
„WnZ‘Morgen, Herr Vansheereni«
Vanheeren stieg schnell die Treppe hinunter und gab

demszasrtenden Ehauffeur sdie Adresse, die er eben in Er-
fashrungtgebracht hatte, dann nahm er im Wagen Platz.

Jetzt, da ihn vielleicht nur noch Minuten von der Auf-

klärung des Verbrechens trennten, überkam ihn, wie auch

sonst immer, wieder diese eigenartige Gier, dieses Lust-
gesiihl, das ihn mit atemloser Spannung den kommen-den

Ereignissen entgegensehen ließ. . 4g

.'r txt-MY ·-
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1.

Er war nach über einer halben Stunde Fahrt vör dem

Hause in der Erossener Straße angelangt und stieg aus.

Er ging über den kleinen, fast dunklen Hof, in dem sich

ein paar Kinder tummelten, die ihn blöde und neugierig
anftierten, dann kletterte er die schmalen, steilen Treppen

eint-er. bis er an einer Türim dritten «Sto·ck«den gesuchten
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O Ein Eben-Denkmal in Frankfurt a. M. Am 11. ·Au-
gust, dem Verfassungstage, findet v·or der Pauslskirche
in Frankfurt a. M. die Enthiilluiig eines von dem Bild-
hauer Scheibe geschaffenen Ebert-Denkmals statt. J·n der
Paiilskirche hat im Jahre 1848 die erste deutsche National-
veksanimlung im Zeichen der schwarz-rot-goldenen Fahne
ge agt.
O Eine künstliche Vernebelnng. Dieser Tage wurde der

Dresdner Vorort Trachenberge völlig vernebelt. Man
konnte kaum zwei Meter weit fehen. Wie hierzu erklärt
wird, hatte das Artillerieregiinent 4 Versuche mit einem
harmlosen Nebelstoffe gemacht, die bewirkten, daß Trachen-
berge eine volle Stunde in dichtem Nebel lag.

O Kundgebung am Grabe der Rathenau-Mörder. Am
Jahrestag des Selbstmordes der beiden Mörder· Rathe-
naus ist am Fuße der Burg Saaleck, wo die Graber der
Mörder liegen, eine Kundgebung veranstaltet worden.
Vertreter der Brigade Ehrliardt mit Musik und Fahnen
legten große Lorbeerkränze nieder, die mit schwarz-weiß-
roten Schleifen geschmückt waren. Ein Spielmannszug
spielte dazu: »Ich hatt’ einen Kameraden«.

O Auf dem Milchwageii verbrannt. Auf dem Wege von
Johannishof nach Alt-Glashütte ereignete sich ein eigen-
artiger Unfall. Man fand den halbverbrannten Milch-
wagen des Gutes Aalgrabe; daneben die halbverbranute
Leiche des Kutschers Retzlaff. Man nimmt an, daß R.
auf der Fahrt geraucht hat und eingeschlafen ist, wobei
seine Sachen und die Decke, auf der er saß, Feuer gefangen
haben, und er auf diese Weise den Tod gefunden hat.

O Das Geständnis des Binzer Juwelendiebes erdichtet?
Der in Stettin festgenommene Seeinann Frank hat
nach seinem Geständnis die Kriminalbeaniten an die ver-
schiedensten Stellen geführt, wo er angeblich den Schmuck
vergraben haben wollte. Er konnte jedoch nirgends ge-
funden werden. Aus diesem Mißerfolg schließt man, daß.
Frank sein Geständnis erdichtet hat. Die Annahme wird
dadurch verstärkt, daß Frank zwar die in den Zeitungen
beschriebenen Schmuckstücke kennen will, nicht aber die-
jenigen, deren Beschreibung nicht veröffentlicht wurde.

O Kundgebung gegen deutsche Pazifisten in Frankreich.
Anläßlich einer Veranstaltung der Liga für Menschen-
rechte, gelegentlich eines Besuches deutscher Pazifisten in
Reims, kam es zu einem Zwischenfäll. Mitglieder rechts-
stehender Jugendverbände drangen unter Absingen der
Marseillaise in den Saal ein, in dem die Versammlung
tagte, und griffen die Teiliiehnier an. Es entstand eine
Schlägerei, bis schließlich die Polizei eingriff und die
Störenfriede vertrieb. Eine Person wurde verhaftet,
später jedoch wieder freigelassen.

O Unglück bei einem Leichenbegängiiis. Jn dem
Prager Vorort Straschnitz fand das Begräbnis einer
Arbeiterin statt, an dem ungefähr 400 Personen teil-
nahmen. Jn einer engen Gasse scheuten plötzlich die
Pferde des Leichenwagens und rannten in die Menschen-
menge, die wegen Raummangels nicht flüchten konnte.
Hierbei wurden 12 Pers onen, darunter einige Kin-
der, verletzt und eine Frau getötet. Die Groß-·
mutter zweier Mädchen, die verletzt wurden, wurde irr-
finnig.

O Mehr als 100 Personen in Serbien ums
Leben gekommen. Die Gegend von Jpek wurdei
neuerdings von einer furchtbaren Wetterkatastrophe in--
folge eines Wolkeiibruches heimgesucht, der die altserbische
Stadt Rugowo bei Jpek innerhalb weniger Minuten voll-
kommen unter Wasser setzte. Zahlreiche Bewohner wur-
den von den Wassermassen in ihren Häusern überrascht,
konnten sich nicht mehr retten und wurden unter den ein-
stürzcnden Häusern begraben. Nach privaten Meldun-

   
  

  
   

Na"i·nei«isJJ-’Z··i·p·p"e«rt las. Vanheeren rlingelte und hörte
nach ein paar Sekunden, daß sich langsame, schlürfende
Schritte der Tür näherten. Eine Frau öffnete und fragte
in nichtgserade aufmunterndem Tone nach seinen Wünschen.

»Bei Jhnen wohnt doch ein Herr Hilbricht?« fragte
Vanheeren liebenswürdig. »Kann ich den mal sprechens«

·»Der hat mal hier gewohnt,« verbesserte die Frau
iu ig.

h »So-—- waiin ist er denn hier fortgezogen?«
»Vorgestern vor acht Etagen,“ gab die Frau nach

kurzem Besinnen zur Antwort.
»Und hat er Jhnen gesagt, wohin er verzogen ift?“
»Weshalb wollen Sie denn das alles wissens« fragte

die Frau mißtrauisch.
»Herr Hilbricht hat mich gebeten, ihm eine Stellung

tu verschaffen, und ich habe ihm das auch versprochen
Nun habe ich gerade etwas Passendes für ihn und möchte
ihm das natürlich gern mitteilen.«

»Na —·«das is denn was anderes,« gab sich die Frau
Zufrieden. -»·.Jch habe schon gedacht, Sie wollten ihm was
im Zeuge flirten. Warten Sie mal -’n bißchen.«- - -

Die Frau verschwand in der Küche und kam nach
kurze; Zeit mit einem schon reichlich beschmutzten Zettel
zur . ..

»Hier hat er mir feine Adresse aufgeschrieben,« sagte
sie und gab Vanheeren das Papier.

Der nahm es und entzifferte zu seiner größten über-
raschung bei dem schlechten Licht: Hamburg, Eppendorfer
Landstraße 31 c. „

Er gab den Zettel zurück.
»Ich danke Jhnen recht sehr. Nun kann ich ihm doch

wenigstens gleich schreiben.«
Er lüftete ein wenig den Hut und machte eine kiiappe

Verbeugung. _
»Mahlzeitl« sagte die Frau brummig und schlug ihm

die Tür fast vor der Nase zu.
Langsam tastete er sich die Treppe hinunter und über-

legte, was jetzt zu tun sei. Er war versucht, anzunehmen,
daß dieser plötzliche Umzug nach Hamburg nichts anderes
war als ein Trick, der schon von vornherein einen Verdacht
von ihm ablenken sollte.· Jetzt mußte sofort die Polizei
in Hamburg in Tätigkeit gesetzt werden und Auskunft
geben, wo Hilbricht in den kritischen Tagen gewesen war.

Vanheeren fuhr sofort zUZU Polizejptäsidium von wo
er an die Hamburger Polizet depeschierte mit der Bitte.
nachzuforschen, wo Hilbricht sich aushielt und ob es möglich
war, daß er in der fraglichen Zeit in Berlin gewesen sein
könnte. Vanheeren bat, ihm die Antwort in die Wohnung
zu bringen, was ihm von dem diensttuenden Beamten
auch versprochen wurde.

Am Nachmittag fuhr· Vanheeren in den Klub. Er
wollte so vorsichtig als möglich zu Werke gehen und nichts
außer acht laffen. Sollten die neuen Spuren, die er heute
friih gefunden hatte, sich als falsch erweisen, so mußte et
um so eifriger die alten verfolgen. Er mußte sich schon
jetzt auf die Möglichkeit gefülltt machen, unb Mußte jede
Minute ausnützen, die, wenn er sie einmal versäumt hatte,
sich niemals wieder einholen lieb.



gen der Belgrader Blätter sollen mehr als 100 Personen-
iims Leben gekommen sein. Bisher wurden 40 Leichen
geborgen.
O Vor der Hebung des Groszkam · es , inden-

bu«rg«. Nachdem die meisten kleinen dxififtPchfefn SchHiffseiw
heiten, die in Scapa Flow versenkt würden, gehoben wor-
den sind, beschaftigt sich die englische Firma, die das ge-
samte Material gekauft hat, mit der Hebung des Groß-
kampfschiffes »Hindenburg«. Im Kartenraum des »Hm-
denbürg« haben Taucher einen in eine Stahlplatte ein-
gravierten Plan des Schiffes gefunden, der durch den lan--·
gen Aufenthalt im Wasser nicht beschädigt worden ist.
Dieser Plan soll nach Angaben der englischen Sachver--
standigen die Hebung außerordentlich erleichtern.
« G Els Personen bei einer Bootsfahrt ertrunken. Elf
junge Männer im Alter von 16 bis 20 Jahren, die eine
Bootsfahrt auf dem Balsamsee (Ontario) machten, er-
trauten, als der Kahn während eines Sturmes umkippte.
Vier der jungen Leute versuchten sich zu retten, indem sie
sich an das umgestürzte Boot anklammerten. In dieser
Lage blieben die Unglücklichen, die sämtlich Schwimuier
waren, fünf Stunden lang; allmählich ermüdeten sie und
versanken in den hochgehenden Fluten des Sees.

O Die Hochwasserschäden in der Provinz Sachsen. Wie
der Landbund der Provinz Sachsen mitteilt, sind nach den
bisherigen Darstellungen in der Provinz Sachsen über
175000 Morgen »Acker und über 232 000 Morgen Wiesen
vom Hochwasser überschwemmt und über 60 000 Stück Vieh
durch Futtermangel gefährdet worden. Das Ergebnis ist
noch nicht vollstandig. Esfehlen noch das Eichsfeld und
der Kreis Nordhausen.

O Drei Personen verbrannt. In Raiers-
dorf bei Bad Landeik brach in später Abendstunde in
dem Geh-ist der Witfran Iung Feuer aus, dem drei
Menschenleben zinn Opfer fielen. Die Bewohner wurden
im Schlafe von den Flammen überrascht, die ihnen den
Ausweg ins Freie versperrten. Die Besitzerin rettete sich
durch einen Sprung aus dem Fenster und erlitt dabei er-
hebliche Verletzungen, Zwei ihrer Kinder, ein sieben-
jahriges üiid ein zehnjähriges Mädchen, kamen in den
Flammen um, ebenso vermochte sich der 76 Jahre alte
Schwiegervater der Frau nicht mehr zu retten und ver-
brannte. Als Eiitstehüiigsursache des Feuers wird Brand-
siiftung angenommen.

O «Ein neues Bouibenattentat aus einen Deutschen in
Polnisch-Oberschlesien. Aus Kattowitz meldet man:
Aus den Bruder des Lehrers Dodek, der vor kurzem vom
Kattowitzer Gericht zu eineinhalb Jahren Gefängnis ver-
urteilt wurde, ist in Polowe in Polnisch-Oberschlesien ein
Bombeiiattentat verübt worden. Dodek wurde schwer ver-
wundet, das Haus durch die Bombe stark beschädigt. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

O Die Maul- und Klauenseuche in Tirol ausgebrochen.
Die Maul- imd Klauenseuche ist in besonders großem Aus-
niaße in Tirol ausgebrochen. Trotz der strengsten seüchen-
polizeilichen Maßnahmen hat die Seuche in den meisten
Tälern von Tirol Eingang gesunden. Nach den amtlichen
Berichteii dringt die Seuche auch auf die Alpen vor und
verhindert einen Teil des Touristenverkehrs.

O Schwere Explosiou auf einein norwegischen Zoll-
lreuzcr. Au Bord eines Zollkreuzers von Larvik ereignete
sich eine Explosion, durch die der Kreuzer innerhalb
weniger Minuten vollkommen in Flammen stand, so daß
sich die Besatzuug Hals über Kopf ins Wasser stürzen
müßte. Sein Befehlshaber und ein Mann der Besatzung
kamen um, zwei andere wurden lebensgesährlich verletzt.

 

' Vielleicht konnten auch Herr don Brunnhoff oder Teut-
mar zweckdienliche Angaben über das Verhältnis machen,
in dem Frau Wartors zu dem Ehaüffeür ihres Mannes
gestanden hatte, und dadurch die Zusammenhänge des Ver-
brechens näher erklären.

Er nahm züversichtlich an, beide Herren zum Fünf-
uhrtee im Klub vorzufinden. Wenn auch Herr von Brunn-
hoff sehr oft fehlte, so hatte Herr Teutmar nach allgemeiner
Erfahrung die Gesellschaft so nötig, daß er es nur selten
versäumte, ein paar Stunden des Tages im Klub zu-
anbringen. . «

Vanheeren fuhr, nachdem er in seiner Wohnung einige
ünerledigte Briese beantwortet hatte, zur Alsenstraße, und
war kurz nach vier Uhr im Klub. Durch die Räume gehend,
bemerkte er im Spielzimmer Teutmar, der mit Herrn von
Brellwitz, dem leidenschaftlichsten Schachspieler des Klübs,

in eine Partie vertieft war, die er gegen einen so starken

Spieler von vornherein verlorengeben mußte. Er spielte

nur, um sich die Zeit bis zum Eintreffen der anderen

Herren zu vertreiben. .. «

Vanheeren trat mit einem liebenswürdigen Grüß an

den Tisch und bat um die Erlaubnis-, zusehen zu dürfen.

Er ließ sich einen Stuhl bringen und«nahm Platz. Teut-

niars Aufmerksamkeit wurde durch die Gegenwart Van-

heerens scheinbar vom Spiel abgelenkt: er machte ein paar

unvorsichtige Züge, die ihm den Verlust seiner Dame ein-

brachten und die Partie schnell zu seinen Unguusten ent-

schieden. Herr von Brellwitz warf die Figuren zusammen

und ließ sich in einen langen, selbstbewußteii Vortrag über

die Fehler Teutmars ein und zeigte dabei ein geradezu

bewunderungswürdiges Gedächtnis .. »

Vanheeren und Teutmar hörten ihm höflich, aber nur

mit halbem Interesse zu, sie waren zufrieden, als sich die

Räüme langsam zu füllen begannen und Herr von Viell-

witz ihnen entführt wurde. . ..

Sie erhoben sich nun ebenfalls und gingen hinüber in

das große Rauchzimmer, in dem es sich ungeniert plaudern

ließ. Sie nahmen in den Ledersesseln um einen der

niedrigen runden Tische Platz und ließen sich von einem

der Diener den Tee servieren.
»Haben Sie schon irgendwelche Feststellungen machen

können, Vanheeren-F fragte Teutmar, indem er»die dünne,

fast durchsichtige Poxzellanschsale zum Munde fuhrte.

»Ich hoffe es wenigstens-« gab der andere z«ur Ant-

wort. »Ich hoffe zuversichtlich daß ich ‚morgen diese An-

gelegenheit zum Abschluß bringen kann.

Teutmar hob den Kopf. «

»So schnell? Es überrascht michl

den?«
gesmBevor Vanheeren antworten konnte, trat Herr von

mechoif an den Tisch und hear-übte die Herren ernst-
aber sehr freundlich. Man bat ihn. Platz zu nehmen« und
Vanheeren erzählte von dem Fund, ben er heute früh in

der Villa Wartorfs gemacht hatte. Er berichtete auch über
die Aussagen des Monteurs und des Dieners.

Herr von Brunnhoff hörte mit bewegungslviem Ge-

sicht zu. seine auffallend blassen Hande trommelten nervös

auf der dunklen Platte des Tisch-s .C!t faltkeinenan» «

Was haben Sie
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CD Großer Waldbrand in Lettland. Seit Sonntag wütet
in der Gegend westlich« des Bades Kemeri ein großer
Waldbrand, durch den bisher an die 12 Quadratkilometer
Baumbestand verwüstet wurden. Hunderte von Einwoh-
nern und Abteilungen der«Biirgerwehr bekämpfen das
Feuer. Die ganze Gegend ist in Rauch gehüllt. Kemeri
selbst wurde durch ein Umspringen des Windes vor einer
Gefährdung bewahrt.

O Verhastung einer Räuberbaiide. In der Nähe von
Riga verhaftete die lettländische Polizei den berüchtigten
Banditen Kaupens mit sieben Mitgliedern seiner Bande.
Der Bandit, der seit Iahren sein Unwesen treibt, wird
beschüldigt, 21 Mordtaten und 200 Raubiibersälle verübt

zU haben. Vor zwei Jahren hat er in der Nähe von
Dünaburg einen Schnellng angehalten und dessen Passa-
giere vollkommen ausgeraiibt.

G) Das Ende eines spanischen Ozeaiifliegers. Der spa-
nische Fliegerleütnaiit D ur an, der bekanntlich den At-
lantischen Ozean iiberquerte, ist das Opfer seines Berufs
geworben. Nach einer Flugübung in Barcelona stieß fein
Apparat gegen ein anderes Flugzeug und fiel ins Wasser.
Der schwerverletzte Flieget ertrank, fein Apparat konnte
an Land geschafft werden. ·

Baute Tages-klimmt
« Landsberg. In Ulbersdorf in der Neumark wurde

die« Frau des früheren Genieindevorstehers Reich von einer
Mücke in die Lippe gestochen. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
starb die Frau an Blutvergiftung.

Stettin Der Stettiner« Kriminalpolizei ist es gelungen,
den Inweleudiebstahl in Binz auf Rügen aufzuklären. Kri-'
minalkommissar Schepp konnte hier den vielfach vorbestraften
Fassadenkletterer, den 35 Jahre alten Seemann Otto F r a iik,
als Tater festnehmen.

Hamburg. Ein ersönlicher Freund Bismarcks, fein Nach-
bar im«Sachsen«wal e, der Hamburger Kaffeehändler Emil
Specht, ist an seinem 80. Geburtstage gestorben.

« Ri a. Der Senat der Stadt Lübeck hat der Stadt Riga
eine« Zdresse nebst Eriiinerungsplakette an die 700jährige
Jubilaumsfeier der Stadt überreicht und ihren Dank für die
äeligaget Anteilnahme Rigas an dieser Feier zum Ausdruck
e a .

Leniugrad. In einem unbeachtet gebliebenen Gewölbe
des«ehemals dem Grasen Strogaiiow gehörenden Palais in
Leiiingrad ist von Sowjetbeamten neuerdings ein reicher Iü-
welenschatz entdeckt worden. Das kostbarste Stück bestehe in
einem mit Brillanten besetzten Stern.

Moskau.« Die Seehündjagd im Weißen Meer hat in die-
sem Ja re eine Ausbeute von 200000 Stück ergeben. Es ist
der rei ste Ertrag seit Jahrzehnten

Berlin. Auf dem Verbaiidstag des Zentralverbandes der
Ehristlicheii Laiidarbeiter wurde der alte Vorstand mit dem
Abg. Behrens an der Spitze wiedergewählt.

Frankfurt a. M. Zu der angeblichen Ermordung des Her-
ausgebers der nationalsozialistischen Zeitung in Frankfurt,
Anton Hasselmayer, muß das Frankfurter Polizeipräsidium
nunmehr berichtigend mitteilen, daß »der Geiiannte zwar über-
fallen und ins Krankenhaus eingeliefert wurde, daß er aber
noch lebt und sich den Verhältnissen entsprechend wohlbefindet.
Die Nachricht von dem Tode des Uberfallenen beruht aus einer
Falschmeldung des Kraiikeiihauses«.

Danzig. Der Senat der Freien Stadt Danzig gibt be-
kannt, daß in diesem Iahre im Bereiche des Freistaates 30
Menschen deii Tod beim Baden gefunden haben.

.. Paris. Nach einer Meldung des »New York Herald« be-
tragt die Zahl der seit Sonnabend der Hitzeplage zum Opfer
gefalslönen Personen in den Westhäfeii von Nordamerika bis-
er .

Rabat. Aus der Strecke Mekinez—Fez ereignete sich ein
Eiseiibahiiiiiigliick, durch das sieben Personen getötet und etwa
zwanzig verletzt würden, davon zehn schwer.
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Eine Weile, nachdem Vanheeren seinen Bericht beendet
hatte, herrschte nachdenkliches Schweigen zwischen den
drei Herren.

Teutmar hatte sich tief in den Sessel zurückgelehnt nnd

beschattete fast sein Gesicht mit der Hand,«in die er die
Stirn gestützt hatte.

»Ich habe mir denken können, daß die Sache da hin-
auslaufen würde, schon damals, als Sie uns die entsetz-
lichen Geschsehnisse mitteilten. Ich konnte kaum an die
Wahrheit glauben, deshalb verschwieg ich sie, es war nicht
recht und nicht klug von mir.«

»Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir alle
Einzelheiten mitteilen würden, die Ihnen darüber be-
kannt sind.« «

»Das tue ich natürlich gern,« sagte Teutmar bereit-
willig. »Sie entsinnen sich sicherlich noch des leidigen Zü-
sammenstoßes, den ich gestern mit Beniiisngheim und
Freesen hatte, als diese ihre zynischeii Bemerkungen über
das Leben der Frau Wartors machten. Es war meine
Pflicht, sie dagegen in Schutz zu nehmen, wenn ich auch
wüßte, daß die Bemerkungen nicht ganz zu Unrecht fielen.
Frau Wartors hat leider ihre Vergangenheit nie ganz ab-

streisen können. Sie gefiel sich von Zeit zu Zeit darin, die

Dame, zü der sie Wartors gemacht hatte, zu verleugnen .--«

und gab sich burschilos und ausgelassen. Sie genierte sich
in solcher Laune nicht« sich mit Leuten auf vertrauten Fuß
zu stellen, die gesellschaftlich tief unter ihr standen. So un-
gefähr ist auch ihr Verhältnis zu dem Chausseur zu er-«
klären. Ich bin davon überzeugt, daß etwas Unerlaübtes
von ihrer Seite aus nie geschehen ist, aber Sie konnen sich
heulen, daß solche Schwächen von Leuten solchen Schlages
weidlich ausgenutzt wurden. Ich stelle mir vor, daß es
Frau Wartors Vergnügen machte, mit dem Lungen «Manne
zu kokettieren und ihn durch kleine Nebensachlichkeiten zu

reizen, bis sie ihn in eine Stimmung brachte, die ihn zu
allem befähigte. Seine Trunksucht, sein Verlangen, ein

elegantes Leben führen zu können, üiid vielleicht sonstige

Umstände, die ich nicht kenne, mogen schließlich den Aus-

schlag gegeben haben.« « « .. .

»Sie halten es also fiir sehr leicht moglich, daß

Hilbricht der Mörder ist?« fragte Vanheeren. »

»Ohne Zweifell« bestätigte Teutmar. »Nachdem Sie

einen so uiizweideutigen Beweis seiner Schuld gefizndeii

haben. glaube ich, daß man keine andere Lösung finden
wird.«

Vanheeren nickte. »Auch ich bin beinahe überzeugt
davon, das einzige, was mich noch««zweifeln laßt, ist der
Umstand, daß Hilbricht vor üngesahr acht Tagen nach
Hamburg verzogen ift.“

»Er ist nach Hamburg verzogen-M fragte Teutmar

unwillkürlich überrascht. « ‚
»Ja, auch mich verblüffte das. Aber es ist vielleicht

nur ein Trick, mit dem er den Verdacht von sich ablenken
wollte.“

»So wird es sein . . . fraglos,« murmelte Teutmar-.

Ein Diener trat an den Tisch und flüsterte Teutmar
ein paar Worte zu.
« .Wollen Sie micb. bitte. entichulbiaen.“ wandtejxch
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dieser an die beiden Herren.

 

London. Der Flieger Eobham ist auf seinem Flug nach
Australien in Delhi eingetroffen.

Blpcton (Alabania). In einem hiesigen Bergwerk wurden
durch eine Explosion fchlagender Wetter neun Bergleute getötet.

Spiel und Spott
N. Die Einigung zwischen Turnen und Sport scheint

jetzt mit allen Mitteln angestrebt zu werden. Dieser Tage
fanden erneut zwischen Vertretern der deutschen Sport-
verbaiide sowie der Deutschen Turnerschaft in Berlin Ver-
handlungen statt, die für streng vertraulich erklärt wurden.
Immerhin laßt die Tatsache, daß die Vertreter am Ver-
handlungstisch sitzen, erwarten, daß die Versuche zur
EIMSUth nicht ohne Erfolg bleiben.

N. Die sranzösische Tennismannschaft, die vom 25. bis
27. Juli in dem normanuischen Badeort Eabourg gegen
England die Schlußrunde der europäischen Zone um den
Davis-Eup austrägt, wird aus den besten französischen
Spielern Cochet, Borotra und Brugnon bestehen.

Sp. Neue Türnerhöchstleistung. Bei dem in S p e h e r
veranstalteten Kreisturnfest wurde eine neue Turnerhöchst-
leistung in der Schwedenstaffel aufgestellt. Der TV. Lud-
wigshafen kündigte vor dem Start zur Schwedenstaffel
einen Rekordversuch an und es gelang ihm, den bisherigen
Rekord der Deutschen Turnerschaft mit 2:5,1 zu verbessern.

N. Neuer deutscher Schwimmrekord. In Ruhrort konnte
ver Schwinimer R. Dahlom im 100-Meter-Seitenschwim-
men den deutschen Rekord auf 1:09 Min. verbessern. Diese
Zeit ist die beste, die bislang überhaupt auf dieser Strecke
im Seitenschwimmen in der Welt erreicht wurde. Aller-
dings wird in den anderen Schwimmländern das Seiten-
schwimmen fast gar nicht ausgeübt.

Sp. Allgemeine Schwimmpflicht in Schweden. Ganz
Schweden ist ein einziges, unendlich langes Küstenland;
die Schweden baden denn auch mit Begeisterüng, ohne
allemal schwimmen zü können. Beweis: Im Laufe dieses
Iahres wurden 340 Todesfälle durch Ertrinken verzeichnet.
Um Abhilfe zu schaffen, wurde das Schwimmen in den
Schulen als Pflichtfach eingeführt. Mehr noch: wer im
Schwimmen durchfällt, wird zu den weiteren Prüfungen
nicht zugelassen. Die Aktion wird auch auf bie Er-
wachsenen ausgedehnt. So wird den Staatsbeamten eine
Frist gesetzt, innerhalb der sie das Schwimmen erlernt
haben müssen.

N. Weltmeifter Iaik Dempseh wird seinen Titel nun-
mehr bestimmt am 11. September in Chikago gegen Gene
Timnev verteidigen.

Aus dem Gerichtsfaak.
§ Wegen uiiwürdigen Benehmens verurteilt. In Neu-

Sirelitz wurde ein Landgerichtsrat Iürgens zu hoher
Geldstrafe verurteilt, weil er feine Amtspslichteu verletzt
üiid sich außerhalb und innerhalb des Amtes unwürdig be-
nommen hat. Iürgens bleibt aber im Amt. Ein Direktor
und ein Oberlehrer wurden zur Entlassung verurteilt.
§ Verurteilte Spritschinuggler. Das Schöffengericht Käs-

lin hatte sich mit einem Spritschmuggel zu beschäftigen, der
in das Jahr 1925 zürückreicht. Im ganzen hatten sich 16 Per-
sonen zu verantworten, von denen sechs nach längerer Beweis-
aufnahiiie freigesprochen wurden. Verürteilt würden wegen
Bandenschmuggels der Seemaschinist Alfred Woschke, der
Kapitän Arno B arth, der Gärtner K opp e und der Land-
wirt Pagel, sämtlich aus Kolberg, zu je sechs Wochen
Gefängnis und wegen Schmuggels und Steuerdefraüdas
tion zu je 166 823,20 Mark Geldbüße und solidarischem Wert-
ersatz von 12 753,12 Mark. Drei weitere Angeklagte erhielten
ebenfalls Geldstrafen

   

   

 

»Ich·werde eben ans Tele-

phon gerufen.“ .
Er erhob sich schnell und verließ den Raum. —
»Ich hoffe, Herr Vanheeren,« begann Herr von

Brunnhoff nach einer Pause, »daß es Ihnen moglich fein
wird, diese traurige Angelegenheit so diskret zu Ende zu
führen, wie Sie sie begonnen haben. So betrübend es ist,

daß eine Frau, die doch immerhin unseren«Kreisen ange-
hörte, sich so weit vergessen konnte, so halte ich es doch fü«r
meine Pflicht, den Namen meines Freundes nicht mit

dieser Afsäre, wenn irgend möglich, in die Offentlichkeit
zu bringen.“ «

‘ »Ich bin ganz Ihrer Ansicht, und was von meiner

Seite aus geschehen kann, wird geschehen. Verlassen Sie

sich fest darauf. Wie ich handeln werde, müssen allerdings
erst die Umstände ergeben.“ _

Zwei Herren, die langsam durch den Raum schlender-

ten, traten an den Tisch und verwickelten Herrn von«Brunnk
hoff in eine Unterhaltung. Sie ließen sich schließlich zwei

Sessel heranrollen und nahm-en Platz. Es war Vanheeren
jetzt unmöglich, Näheres über den Fall Wartors in Er-

fahrung zu bringen, und er zog nach ein paar Minuten

die Uhr. Er schützte noch dringende Angelegenheiten vor,

die es ihm nicht geftatteten, noch länger zu bleiben. Er

erhob fich. Herr von Brunnhoff bat ihn noch, anzurufen,
oder ihn hier im Klub aufzusuchen, wenn er ihn zu sprechen
wünsche. Diese Worte waren ganz allgemein gehalten.

trotzdem aber schien-en die beiden anderen Herren einen

Zusammenhang mit den Geschehnissen bei Wartors zu ver-

muten, unb einer fragte, ob es etwas Neues«in dieser An-

gelegenheit gäbe. Vanheeren gab ahnen eine kurze, be-

langlose Auskunft, und es gelang ihm, sie davon zu über-

zeugen, daß hier durchaus keine sensationellen Geheimnisse

vorlägen. «

Er verabschiedete sich dann rasch und ging hinaus. In

der Nähe des Ausgsangs traf er Teutmar: »Sie gehen
fchon?“ fragte dieser.

»Ja, es ist schon halb sieben, und ich will frühzeitig
zu Hause sein, um die Nachricht aus Hamburg abzuwariieii.«i

»Hoffentlich bringt sie recht Günstiges.«· s

»Ich hoffe es auch«« s
Teutmar bot Vanheeren noch einmal feine Unter-

stützung an, und sie reichten sich die Hande.
»Wenn es Ihnen möglich ist, Vanheeren, dann benach-

i

' richtigen Sie mich doch, bitte, wie alles abgelaufen ift. Jch
bin außerordentlich begierig, zu erfahren, welchen Aus-
gang diese Sache nimmt.«

»Gut, ich werde entweder morgen um diese Zeit hier
sein oder sonstwie Bescheid hinterlassen.«

»Ich danke Ihnen. Auf Wiedersehenl«
Sie verbeugten sich voreinander. Vanheeren ging in

den Vorraum und ließ sich seinen Mantel geben.
Ei hatte die Absicht, Waldegg aufmachen. Nachdem

der Verdacht sich gegen Hilbricht so sehr verstärkt hatte,
hielt er es für feine Pflicht. Waldega und mit ihm feine
Verlobte zu beruhigen und sie von dein Verlauf seiner
Nachforschunaen an unterrichten.

Fortsetzung folgt.
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„Maschen Sie Ihre farbigen Wollsachen
f, in einfacher kalter Lauge » ...
PERSIL Sichert sorgsamste Säuberung.  
 

 

Schanfpielhaus.
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8 Uhr

»Donnerwetter — Ganz famog«
 

    

Schauburg
« Viktoria -Thoater.

ttieee Tasehenstrasso 30/33.
 

Täglich abends 81/4 Uhr:

Tagebuch einer Verlorenen.
5 Bühnen-Akte

nach dem weltberühmten Roman
von Margarete Böhme.
 

Erwerbslose zahlen
gegen Vorzeigung der Erwerbslosen-Karte
auf Parkett, Terasse, Parkett-Lege 50 Pig.

__ Kriegsverletzten-Vereinigung
der Kameraden - Vereine Brockau.
Sonntag, den 1. August 1926:

Fahnen - Weihe.
Der Festakt

findet nachmittags 2 Uhr in den Räumen
des Volksgarten (Kurt Hielscher) statt.

Begrüßung, FI‘llIllfl. Festreoe, lil‘illlllilllllllell.

Grosses Gartenkonzert
ausgeführt von den ehem. Militärmusikern,

unter persönlicher Leitung
des Obermusikmeister Christian Schall.

M ä n n e rc h ö re
vorgetragen vom M.-G.-V. „Frohsinn“

unter Leitung
des Dirigenten Herrn Mittelstadt.

verlosung I-: l’l‘BlSSlllllBllen 2-1 llttgttlll Z-I Glücksrad.
Festabzeichen le. — Garten 30 Pig. —- Kinder 15 Pig.

Es ladet ergebenst ein
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Das Festkomitee.

Gasthaus zur ,,Guten Banne”.
Sonntag, den 25. Juli 1926:

Gartenfreiltaizett
mit Eisbein-Effen.

Es ladet ergebenft ein
Hermann Schulz und Frau

Adolf Baum’s Festfäle.
« s Sonntag, den 25. Juli: -

Tanz.
Angenehmes Gesellschafts-Zimmer.

Bundeskegelbahm
Telefom 40834

Es ladet ergebenft ein Adolf Baum

Gonditorei u. case
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Sonnabend und Sonntag:

Musikalifche Unterhaltung.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein Kurt Prescher

Hielfcher’s ,,Volksgarten«.
Sonntag, den 25. Juli:

Gllllcllslclllllllzcll
Ballonwettfliegen

und andere Belustigungem

Jm Saale T a nz Jazzband

:-: ‑ Sportliche Vorführungen
Es ladet ergebenft ein Kurt ils-Isolier-

Empfehle meinen kleinen Saal
zu Hochzeiten und kleinen Feftlichleiten

»O
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die größte F unkze'tf · bringt all P
summ- und großen Unterhaltung-— und
same-teil Nur 50 Pi. jede Woche. Abon-
nementabeltellung bei jedem Briefträger

Drehmoment kpfienloe vom Verlag Berlin N 24l
I‘d]   
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In meiner neuen Verkaufs-Niederlage

Sadowastrasse 37
biete ich an : direkt aus meiner Dampidestillation
Breslouer Bl‘öllllllllßlll'350/0 . . Ltr. Mk. 2.10
lil Willlllll'illlll-VBI'SGlllllli . . . Ltr. Mk. 2.80
Echter llllllnlll‘anll „Hausmarke“ Ltr. Mk. 3.50
uualilals-lilmre 350/0

Cherry-Brandy, Curacao, weiß und
orange, Kümmel, Prünelle, Blut-
orange . 3/4 Ltr. inkl. Glas 3.00

direkt vom Faß:

Ia Anlelweln (sllfler Blllel‘) . . Ltr. Mk. 0.70
Ia larragona . ...... Ltr. Mk. 1.40
|0 malaga ........ Ltr. Mk. 1.50
22 er moscls ll. llllßlnwelne Ltr. von Mk. 0.75 an
Hlmneersan ........ Ltr. Mk. 1.30

Preise inkl. städt. Getränke-Steuer.
 

B d .

genskkssk Eikkauk lllr feslllonllellen!
Beim Einkauf Kostprobe gratis!

Willi Reichmann
Dampfdestillation und Weingroßhandlung
Breslau, Menzelstraße 48.

\ ....
_-

Ku eh e n zu o b el
kauen ie

gut undfpreiswert
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von 115.00 Mark an
Teilzahlung nach Vereinbarung

Albert Howotny
Breslau, Weidenstraße 23/24.

 

lßettfedernhaus Liebich
Breslau 2, Neue Taschenstraße Nr. 1a, 1. Etg.

bietet in: Fertige Betten,
Bettfedern, Daunen. lnletts, Wäsche
größte Auswahl — gute Qualitäten

billigste Preise!

(Telefon: Ohle 9053.)

m

· Der oberfchlesifche

wanderer
vertag- Gleiten; - Gegründet Ists
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Bei weitem verbreitetste-
Tageszeitung Qberfchlefiens
Srfolgreichftes Anzeigenblatt
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Verlag

Otto Beben «

Leipzig ‚ß.

Miit-Hm-
M unter

« Nacht-ahnte Vom

 

(b.
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- gibt ab

  
»Brockauer Zeitung««. 

Großes möbliertes i

Zimmer
mit Veranda
per 1. August

zu vermieten. Thpss,

Grüner Weg 1.

II

Nervose
Schmerzen aller Art, Dicht

Rheuma, Kopf- und Zahn-

weh, Mattigkeit in den

Gliedern, beseitigt echter

5-facher Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 5

auf Flafche und Packung

II- Reine Salbe!

Allein-Verkauf:

Drogerie zum Becher

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen gern um-
sonst, womit sich schon
viele Tausende von ihrer

Qual befreiten.

Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus
Heiligenstadt(Eichsfeld)

B 195.

Metallbetten
Stahl-untran- cssinderitett
gü n ii. an Priv. Katal. 2239 frei

Elsenmöbeltabrik Suhl
(Thür.)
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Taschenfahrplan-
bücher

für

Reichsbahndirektions-

bezirk

Breslau-Oppeln

Stück 70 Ptg.

Brockauer
Taschenfahrpläne

Stück 15 Pfg.

empfiehlt

Ilchl· II. Pillllfll'llilfllllllng,
BlilllllllllSll‘ilSSl 12.
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Leicht laufend, stabil und
dauerhaft find meine

Pfadfinder-
= Räder-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.
Nähmaschinen, Laternen

Sprechapparate, Gummiec.

Preise niedrig.

Jlluftr. Katalog gratis

Emil Bern,
Hildesheim

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

Binsen-
u. Kleider-
Kartons .

10 Pfa. - Kartons
hält vorrätig

E. Dodeck, Brockau.
Bahnhofstrasse 12.
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I- Boamlenraoall
Vorhänge
billigst, Fenster 4.——
G a r di n e n
weiß oder bunt 5-—

jetzt enorm billig

Maria Leder
lau. lulsen Iillllll. .

[288 Kein Lagen ä
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Evang. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brot-lau

Sonntag (8. nach Trinitatis), den 25. Juli.
9 Uhr: Gottesdienst (Predigttext: Matth. 7, 13——14).

Pfarrvikar betten
10l/4 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl Derselbe.
101/2 Uhr: Taufen. Derselbe.
11 Uhr: Kindergottesdienft Derselbe.
8 Uhr im Kirchanbaut Abendftunde (irrt: Apostel-

gefch. 17, 16- 34). Cand. Franzki.

Dienstag, den 27. Juli.
l/29 Uhr abends in der Dinkenissenstatien. Bibel-

stunde des Jungfrauenvereins
(Text: Matth. 5,8). Pfarroilar Harten

Katholifcher Gotteseienft in Brocken
Sonnabend von 5-——7 und l/28 Uhr ab: Beichte für

die Beichtkinder von 1925/26.

Sonntag, den 25. Juli.
7 Uhr: hl. Messe.
V410 Uhr: Predigt und Hochamt
Nachm. 1/„,3 Uhr: hl. Segen.
Wochentags nur eine hl. Messe um l/4,7 Uhr, vorher

Austeilung der hl. Kommunion
Sonnabend 5—7 unb l/28 Uhr ab: Beichte für

Männer-s und Jungmänner.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. Juli 1926 fällig gewesenen direkten

Steuern, wie Grundvermögensfteuer, Gemeinde-
zufchlag, Hauszinssteuer, Mittelfchulgeld, Fremden-
fchulgeld find nunmehr nebst den Mahngebühren

innerhalb 3 Tagen an die Gemeindelasse zu ent-
richten.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
im Verwaltungsztvangsveifahren eingezogen. Eine
Behättdigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Belanntmachung diefer öffent-
lichen Mahnung in der Brockauer Zeitung noch nicht
gezahlten Steuerbetröge ist, sofern die Steuern nicht
gestundet waren, eine Mahngebühr zu entrichten.

Brockau, den 22. Juli 1926.

Der Gemeindevorfteherp
Dr. Pause.

 

 

 

 

Der grösste Schlager!

LYON’S
FRAUENWOCHE

(illustriert)
erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur Mk. 2,—.
Neueste Moden für die Frau, den
Backfisch, das Kind;
Modebericht, Handarbeiten, Tante
Anna’s Briefkasten;

Roman: „Du bist meine Heimat“ von
Hedwig Courts-Mahler;
Abplättmuster. große Bogen, Neuheit.

Zu beziehen durch alle Postanstalten.
Buchhandlungen, unseren Filialen.

G U s T A V LY 0 N
Berlin SO 16, Schmidstrasse 19/20.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 897.

ln Brockau zu haben bei

E. Dod eck, Buchhandlg.    
 

_—
Milz-galllslllI-lllßller-lll‘lllllillll
D. at. « _ Oesterr. Pat.

als Desmficlens

für innerlichen Gebrauch von Mensch
und Tierl Desinfektion des gesamten

Blutes und aller Organe:
Magen, Verdauungstractus, Galle, Leber,
Milz, Blase, Nieren, Gehirn, Altersbe-
schwerden usw. schnelles Wohlbefinden,
ohne jegliche Nebenwirkung, in Kapseln
je l/g gr. 100 Stück Mk. 5.50, 50 Stück Mk.3.——

bei 200 iranco. — Geschmacklos.

Ballistol-Weltliteratur gratis und iranco.

Ohem. Fabrik F. W. Klever, Köln.

—

Freie Schicksalsdeutung
Nachdem ich lange jahre als Astrolog auf

Reisen war, und viele Tausend Personen meinen
Rat einholten, habe ich mich nunmehr ent-
schlossen, lür jeden vollständig umsonst eine
Probedeutung für sein Leben auszuarbeiten.
Meine Arbeit wird Sie in Staunen versetzen,
kommen doch täglich Anerkennungsschreiben,
die dies bestäti en.

Schreiben ie aber sofort. lch brauche
ihren vollen Namen. Sowie Tag, Monat, jahr und
Ort lhrer Geburt. Angabe ob Frau, Fräulein
oder Herr ist erwünscht. Geld verlange ich
nicht. Sie können aber, wenn Sie wollen, einen
frankierten Umschla mit ihrer Adresse beilegen.
Nennen Sie auch diese Zeitung.

Franz Moritz,
Berlin-Friedrichshagen.

 

   



SEE! Jungvieh, 401 Pferde, 39631016, 17 Schweine Värkades Marktes: Etwas lebhafter, Preise unverändert, befte Milnxkuhe gesucht. Es wurden gezahlt für: A. Milchkühe und 103:tragende Kühe: 1. »Qualität 450—570 M., 2 Qualität 300 bis425 M., 3. Qualitat 250—300 M. B. Ausgefuchte Kühe überZiotize tragende Farsein 1. Qualität 300—450 M., 2. Qualität-20—280 M. per Stuck; ausgesuchte Färsen über Notiz.C. Jungvieh zur Mast: Bullen, Stiere, Färsen 40—44 M. perZentner Lebendgewicht. D. Pferdemarkt: Ausgesuchte Postenuber Notiz: Pferde 1. Klasse 900—1200 M., 2. Klasse 600—900Mark, 3. Klasse 300—600 202., 4. Klasse 50—200 M. Pferde-markt: Lebhastes Geschäft bei gleichen Preisen.
Getreide und Olsaaten per 1000 5111001011110, sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

  

23. 7. 22. 7. 23. 7. 22. 7.Weiz« Märc. —- — 811511112511. 10,5 105-10,7pommersch —- — RogkL .Brl. 11.4-11.5 11.4-11.5
21000.. 1001!. 190-193 190-193 Raps 355-366 355-360pommerfch. — —- Leinsaat —- —-
weftpreuß. — — Vikt.-Erbsen 36-42 --

Braugerfte 190-205 190-205 kl.Spetseerbf. 28-32 28-32
uflergerfie 154-157 —- Futtererbsen 21-26 21-26
01er. matt. 200—210 200-210 Peluschken 27.0-28‚5 26,5-28‚5
pomniersch — —- Ackerbohnen 23-26 24-27‚0
"30111318113. — - —- Wirken 82ss35.0 32-34‚5

Weizeume 1 Lapi-komm 15,0-16‚515,0-16‚5
0.100 k? r. Lupin., elbe 20-21 19-21
25111.01. titl. Serade a - —-
Sack einst. Rapstucheii 14,8-15‚0 14815.0
Mrk. .Not. 38,0-40.0 38,0-40.0 Leinkuchen 19,5-19‚8 19,5-19‚8

Rvggenmeln Trockenichtzr 10,7-11.osio,7-11.0
—100 kg (Er. Sona-Srbrot 204.209 20.4-2o‚9
erlin r. l Torfml.30s70 —- I —-

inkL Sack 25,0-28‚5 27.2-27.7 Kartoffelflit 23.5—24‚0 23-230   
W-

Aug Broilaii und Umgegend.
Brockau, den 24. Juli 1926.

Sport am Sonntag.
».S C Sturm 1916“.

‚2101 verflossenen Sonntag trug der S. C. Sturm die Vereins-
meisterschaft in der Leichtathletik ans und es stellten sich dem Sport-
ivart 80 Teilnehiiier. Es wurden gute Leistungen erzielt und die
bisherigen Hochstleistungen des Vereins gedrückt. Darum weiter das
Training pflegen, damit aueh Euer Name unter den Besten des
Bezirkes zu finden ist. Folgende Resultate wurden erzielt:
S e n i o r e n :

100 m: 1. Sänger 12. Sek., 2. Kabvtl).
400 m: 1. Meißner 60,4 Sek., 2. Bins-
1500 m: 1. Hoffmann 4,52 Sek., 2. Wielsch.
5000 m: 1. Hoffmann 18,06 Sek., 2. Wielsch.
Hochsprung: 1. Langner 1,67 m, 2. Hillmanii.
Weitsprung: 1. Kaboth 5,81 m, 2. Langner.
Stabhochsprung: 1. Grahni 2,65 m, 2. Hillinann.
Kugelstoß: 1. Sänger 8,68 m, 2. Janofsky.
Diskus: 1. Hübner 25,48 m, 2. Kaboth.
Dreikampf: 1. Sänger 481/, 23., 2. Laiigner 45 P.

D a m e n:
75 m: 1. E. Weinberger 12,1 Sek., 2. F. Weinert.
Weitsprung: 1. F. Weinert 3,56 m, 2. F. Melcher.
Hochsprung: 1. F. Melcher 1,25 m, 2. E. Weinberger.
Kugelstoß: 1. J. Thomale 5,59 m, 2. H. Pohl.
Dreikampf: 1. J. Thomale 59 23., 2. F. Weinert 58 P.

Alte Herren:
100 m 1. Nowak 14,1 Sek., 2. Kaiser.
400 m: 1. Kaiser 74,1 Sek., 2. Sucbe.
Weitfprung: 1. Nowak 4,36 m, 2. Suche.
Kugelstoß: 1. Kaiser 7,18 m, 2. Nowak.
Dreikampf: 1. Nowak 511/, 23., 2. Suche 44 23.

K n a b e n :
75 m: 1..Standfuß 10,4 Sek., 2. Frey.
400 m: 1. Scholz 72,2 Sek., 2. Fiedler.
Hochsprung: 1. Standfuß 1,17 m, 2. Malige.
Weitsprung: 1. Standfuß 4,22 m, 2. Weinert.
Kugelstoß: 1. Malige 5,24 m, 2. Standfuß.
Dreikampf: 1. Standfuß 60 P., 2. Weinert 52 23.

Ju g end 14 bis 16 Jahre:
100 m: 1. Hermel 15,3 Sek., 2. Hadasch.
400 m: 1. Hermel 78,4 Sek., 2. Hadasch.
Weitsprung: 1. Hermel 3,78 m, 2. Hadasch
Kugelstoß: 1. Hermel 5,75 m, 2. Hadasch.
Dreikampf: 1. Hermel 12 23., 2. Hadasch 7 P.

Jugend 16 bis 18 Jahre:
100 m: 1. Scholz 13,1 Sek., 2. Gutsche.
400 m: 1. Scholz 65,00 Sek., 2. Gut che.
3000 m: 1. Schimnielpfennig 11,05 in., 2. Fiedler.
Weitspruiig: 1. Gutsche 4,81 m, 2. Ammich.
Hochsprung: 1. Fiedler 1,37 m, 2. Schmidt.
Kugelstoß: 1. Hadasch 8,47 m, 2. Großmann.
Dreikampf: 1. Großmann 34 P., 2. Ammich 321/. 23.
Wir wünschen den Siegern, sowie Unplazierten beim Abschieds-

meeting der Leichtathletik von der Aschenbahn noch bessere Erfolge,
zum thte 11n0 Gedeihen des „S. C. Sturm 1916“. Gut Sport. t. y.

 

Breslauer Rnndfiink-Progranim.
Sonnabend, 24. Juli. 3.50: Bücherstunde., G 4.30: »Fun?kkapelle.

O 6: Scha . O 6. : ‚Das Jahr und seine eveste im Glauben
und Brauch es Volkes. Der Tag der Schni ter«. on Dr. Boe li . 

 O 7.35: ‚Die deutsche Di tung des 20. Jahrb.«. Von Dr. il .e 8.25: Lustigek A e00. 1tw.: Rost Albach (6001.2 53. Manuskrip-
Lommei (Heit. Vortr.), unksapelle. Kaxras: Den cher Rundsunh

eitere Gesänge. — Lustiges  00

_—

Marsch. — Fetras: Holz chuhta . —-
Drunter u00 Druber. ‚ 211e: onna Vanna. Tango. --
Roland: Goldrausch. Shimmy-Fox». — eitere Gesänge. — Neu-
ebauers auf 0er Landwirtschaftlichen usstellung«. Eine Rund-

ånkszena —— Winterberg: ,Smmer re101u1“ aus „2100e11e1e von
e11au“. G) 10.30: Tanzmufik (aus Berlin).

imta , 25. uli. 8: Morgenkonzert der Gesangsadt. des
M.VS.o»St.gEarolusY. G) 11: Kath.«Morgenfeier. Mitw.: Bür erm.
Dr. Herschel (Vortrag), Th. Martin (Baß). »Am Flügel: aria
Elft. QMM-20101110. G 12: Lese tunde: »Die Windmühle« nnd
»Der urmhahn«. Von Herbert ulenberg, gel. von Fr. Reimen-.
o 3.30: Rätselfunk. O 3.45: ebn Min. für den Ieingärtner.
O 4: Der gestiefelte Kater«. rz. von der»Marchentaiite lKitty
Seifferö. o 4.30: 0111111101111. Muth Anneiie e Augustin iSp k.),
am lügel: Fr. EzeriH.» Rossinn Ouv. »Bar ier von Sevila«.
tFun ap., — Weber: rie der Agathe aus „ reischütz«. (2Iu0111110).
.-— 53111100: Altdeutsche Gavotte. —- Den a: uniculi -— Fumrula.
— Paderewskü Legende. ( unkkap., —- oltermann: Roman e. —-
Ebener: Konzertwalzer. lEe o«: ·Hosei·naim). — Leoncavallo: ogel-
lied aus Ba’azzo«. —- Puccinz: Arie der Butterfly aus »Madame
Butterfly" ( u 01110). — Soncteres: Fant. »Johann v. Lothringen«
—- 3e 1er: Po . »Vogelhändler« ( unkkap.). G) 7.30: »Wechse1-
wirkungen zwis en Industrie und andivirtscha “‚ Vortr. Dipt-
Landw. Dr. Fi er. O 8.25: Aus klassischen peretten. Mitw.:
Elise von Eatopo lSvpranå Hans Bat eur (Tenor). Am Flügel-
Dr. Niik. unkkavelle. trauß: Ouv. „310eune100100f‘. Arie
der Saffi. chaßwalzer. «Di«ies. — Suppe: Duo. »Die »sehr-ne
Galathe ‘. Romanze. Trinklied aus ‚D1e schöne Galathe . —-
O enbach: Urteil des Paris aus » ie s dne Helena . Duo.
„ rpbeus“. — Millöcker: Walzer aus „(50 parone . Duett. aus
»Bettelstudent«. 7- ellerx Grubeiiwalzer aus „Dber1te10er“.
0 1030: Tanzinusik aus Berlin. 611 N d) 0 r 8111111 11

01001 ‚ 26. Ü. 4.30: 00. 0 10. e e e,

10 Darbieitiingem ems: Winke für den Hörer. Vortra Tel.- nsp.
Steiner. O 7: um 70. Geburtstag von George Bern ard Shaw.
Mitw.: Dr. ilch Vortrag, V. H. uchs Zins O 825:
Wilbelm Busch-Abend. Mi .: Dr. Catele F ez.). .‚ Munk
iSchcsniienlieder Hur Laute. th weiß ein Maidlein. imm (gie
bei der schneewe ßen Hatt Ein VosknechL ist ein armer Wi _t.
1'. ”1011101). —- 280111: Aus »Eduards· TraumC Aus: ·»D»er
zchmetterlingC — I2511) bab meins Feinsliebchen— Bd elein im
Tannenwald. Spinii spinn, meine liebe Tochter. —- Bu : Tier-
fabeiii. Volks want . —- Jßt danzt Hannemanm S nei er, den
mag i ‚ was bin i für a lustiger Bua. Keenet. Männel
Und awiz Weibel. — Busch: Schnakeii 000 66101111110.  

Dienstag. 27. 31111.. 4.30: 2Bie0er Walzer. gimkkapktles 3Darbietungem 0«6: Kinderrundfunk. Mitw.: Frie Weißmanns
(Geichichten sur Kinder, Herni. Munk (alte und neue Kindersieder
ur Laute). G) 7: tto Heuschele: »Briefe aus Einsamkeiten«.

 Precher: Fr. Neinicke. O 7.30: »Pflanzen chuß im Gartenbau“.
Dr. 1110110. G 8.25: Bläsertainmermusik. itw.: Ernst 2351t 13031

r aii löte), Fritz Türk (Oboe), Ed. Stöhr (RIarinette, D10
( 00011). 23. Rasewerk (Horn). Am Flügel: Dr. Ni . — Beethoven-

uintett Es-dur op. 16. Zwei variierte Themen aus op. 105
—-—. Blumen Quintett B-dur ov. 52. G) 10: Mitt.
 

* lVoraussichtliches Wetter.] Sonntag: Wolkig, seltener
aufheiternd, windig, früh etwas kühl, tagsüber leidlich warm,
Regenschauer, strichweise Gewitter. Montag: Abwechselnd
heiter und wolkig, windig, etwas kühler Regenschauer.

EI Jakobitag. Der Jakobi- oder Jakobstag, der auf
den 25. Juli fällt, besteht schon mehr als 1000 Jahre. Er

« wurde von der Kirche zu Ehren des Apostels Jakobus,
des ersten Apostels, der den Märtyrertod erlitt, eingesetzt
Mit dem Jakobitag sind noch mancherlei Bräuche verbun-
den. Jn Erinnerung-an den Tod des Apostels wird
dieser Tag von der ländlichen Bevölkerung, und zwar
vielfach auch von der protestantischen, als Unglückstag an-
gesehen. Jn Thüringen und in Westsalen wird so leicht
kein Landmann an diesem Tage einen Baum oder ein
Dach erklettern, denn am Jakobitage kann nach altem
Volksglauben leicht jemand abstürzen. Jn manchen Ge-
genden soll am Jakobitage nicht gemäht werden. Regen
an diesem Tage soll eine schlechte Obst- und Weinernte
bringen, heller Sonnenschein am Jakobitage kündigt nach
altem Volksglauben einen milden Winter an. Birken-
blätter, am Jakobitage gepflückt und dem Vieh zum Fressen
vqrgeworfem sollen nach böhmischen Volksglauben das
Vieh vor Seuchen beschützen. Will ein Landmann recht
großen Kohl bauen, so muß er am Jakobitage vormittags
zwischen 11 und 12 Uhr hinaus aus das Feld gehen und
einen Spruch aufsagen, in dem es heißt:

Jakob, Dickkops -
Häupter wie mein Kopr
Blätter wie meine Schürze!
Strünke wie meine Beine!

In einigen Gegenden werden an diesem Tage auch die
Jakobibeeren eingesammelt, die gegen allerlei Krankheiten
helfen sollen, und in Schwaben muß an diesem Tage 0e1.-
Wegwart geschnitten werden, dessen Wurzeln ebenfalls ein
Arzneimittel sind. Jn früheren Zeiten gab es verschieden-«
Gegenden, in denen am Jakobitage der Gesindewechsek
vor sich ging. Da gab es denn in allen Dorfwirtshäusern
Musik und Tanz. Ein Nachklang dieser Festlichkeit ist
wohl noch heute das Fest, das die Sennerinnen in 0e1
Schweiz am Jakvbitage abhalten. An diesem Tage geht
es in» den Sennhutten hoch her, denn jede Sennerin kann
sichlsiår diesen Tag junge Burschen und Mädchen vom Tat
ein a en.

1- lStandesamtliche Nachrichten] Jn der Berichts-
periode ivurden angemeldet: Geburten: Kurt, Karl Sklarek,
geb; am 17. Juli, Sohn des KutschersKarl Sklarek, Klein-
Tschansch Walter, Oswald Hoffmann, geb. am 21. Juli,
Sohn des Vorlesers Oswald Hoffmann, Brockau. —- Sterbe-
fälle: Rangierer Walter Sobirey, 30 Jahre alt, Groß-
Tschansch Witwe Agnes Gottwald, geb. Leber, 56 Jahre,
Klein-Tschansch. —- Aufgebote: Keine. Eheschließungem
Arbeiter Fritz Höhne, Klein-Tschansch und Arbeiterin Agnes
Beier, Klein-Tschansch.

« sViehseuchenpolizeiliche Anordnung.] Unter dem
Viehbe·s’tande des Stellenbefitzers Ernst Klerner in Kl. Oldern
ist die Maul- 11110 Klauenseuche ausgebrochen. Der Guts-
bezirk Kl. Oldern und die Gemeindebezirke Klein nnd Groß
Oldern bilden bereits einen Sperrbezirk.

« sFahrscheinbiicher für den Siedlungsverkehi.] Die
Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Ab
1. August werden bis auf weiteres versuchsweise zur Unter-
stützung der Siedlung in den Vororten von Breslau für die
2. 3, 11110 4. Wagenklasse Fahrscheinbücher für 20 einfache
Fahrten für den Verkehr zwischen den Vororten Deutsch-
Lissa, Obernigk, Sacrau, Trebnitz, Sibyllenort, Brockau, Kattern,
Ohlau, Woischwitz, Klettendorf, Zobten,Canth und der Stadt
Breslau mit 200/0 Ermäßigung eingeführt. Die Fahrschein-
bücher werden nur bei den Fahrkartenausgaben der genannten
Bororte an jedermann zu den durch Schalteraushaiig bekannt-
gegebenen Preisen ausgegeben. Sie gelten 2 Monate ein-
schließlich des Lösungstages. Fahrtunterbrechung und Ueber-
gang in eine höhere Wagenklasse ist nicht zulässig Kinder
vom vollendeten 4. bis zum 10. Lebensjahre genießen keine
besondere Vergünstigung. Die Fahrscheinbücher müssen bis
spätestens 1 Stunde vor der Benutzung gelöst werden. Sie
sind nicht übertragbar und nur gültig, wenn sie mit Tinte
oder Tintenstift vor der Benutzung eigenhändig unterschrieben
sind. Die einzelnen Fahrscheine werden nach Beendigung der
Fahrt an der Bahnsteigsperre oder vom Zugschaffner im Zuge
aus dem Fahrscheinbuch getrennt. Sie haben also nur
Gültigkeit in Verbindung mit dem Fahrscheinbuchumschlage.
Der Reisende darf die Fahrscheine nicht selbst abtrennen.
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben in Breslau
und in den genannten Vororten. ..

Y IBrockauer Schützenverein 1925 E. B.I Unser Schuhen-
bruder Kamerad Malich ist durch Tod aus unserer Mitte gerissen
worden. Wir ersuchen unsere Mitglieder an der am Montag statt-
findenden Beerdigung teilzunehmen. Treffpunkt ,,Gute Laune«.
Nachmittag 2% Uhr. Schützenhut sonst Zylinder. .

* l,,Kriegsverleßten-Vereinigung« der Kaiiiera·den-Vereine
Ortsgruppe Brockau.s Die Fahnenweihe der Kriegsverletzten-
Vereinigung Ortsgruppe Brockau findet am ‚Sonntag, den 1. August
in den Räumen des Volksgarten (Kurt Hielscher) bestimmt statt.
Einlaß 1Uhr, Anfang 2Uhr mit der Weihe der neuen Fahne.
Tresfpunkt aller Vereine um 11- Uhr. Von 4 Uhr ab Gartenkonzerh
ausgeführt von der Kapelle ehem. Militaruiusiker unter personlicher
Leitung des Oberniusikmeisters Schall, ferner Vorträge des Manner-
GesangWercin »Frohsinn«. Außerdem Preisschießen, Preiskegeln,
Verlosung, Gliicksrad, abends Feiieriverk. Festabzeichen für Garten
und Saal einschl. Steuer 1Mark, Eintritt nur fiir den Garten
einschl. Steuer 30 Pfg. und Eintritt für Kinder 15 Pfg. Kameraden,
die ihre Freikarten noch nicht haben, holen diese bis zum 31. Juli
beim Kameraden Georg Weigelt, Große Koloniestraße 12b, ab, sonst
müssen sie Eintritt bezahlen.

si- lStenpgmphen - Verein Stolze - Schrey Brockau 1913.]
2110 Sonnabenb, den 31. Juli wird ein Seniorenabend veranstaltet,
der sicher auch diesesmal seine Anziegungskraft auf die Mitglieder
nicht verfehlen dürfte. Schriftfreun e, welche zur Ausgestaltung
des Abends beitragen wollen, mögen dies dem Leiter der Fidelitas,
Herrn Schölzel jun. rechtzeitig bekannt geben. —- Am kommenden
Montag finden die Wettbewerbe mit dem Wettlesen ihren Abschluß.
—- Die Monatsarbeiten sind bis zum 26. Juli :abzugeben. Die
Beteiligung ist hoffentlich stärker als vorigen Monat. .

« lannverein Friesen.l Laut Vorstandsbeschluß vom 20. Juli
d. J. ist allen als turnende Mitglieder geltenden Turnbrüdern,
welche sich nicht an den festgesetzten Uebungsabenden beteiligen das
Betreten des Turnplatzes verboten. Ausgenommen hiervon sind
sämtliche Vorstandsmitglieder und von ihnen eingeführte Gaste, auch

 

 

können andern Gäste jederzeit den Platz betreten und sind herzlichst
willkommen. Uebungszeiten: Dienstag bis Freitag von 6 Uhr
abends an.

« sRadfahrer - Verein »Adler« 1913.1 Morgen, Sonntag,
nachm. lllhr Halbtagstour nach Krieblowitz. Um zahlreiche Be-
teiligung bei allen Ausfahrten wird ersucht. Am Abend Teilnahme
an dem Sommerfest des R. B. ,,Frohsinn 1910“ bei Hielscher. Der
Verein beteiligt sich daselbst im Sechser-Niederradreigen.

sRadfahrer-Verein Fott-Weg 1920.I Morgen, Sonntag
den 25. Juli Ausfahrt nach Sybillenort. Abfahrt mittag 1Uhk
Laternen nicht vergessen. Gäste herzlich willkommen.

Nein-2110011111). Sonntag 61/4 Uhr hl. Messe mit Predigt
974 Uhr Predigt mit Hochamt Nachmittag 6 Uhr hl. Segen
Wochentogs 61x2 und 71/4 uhr hl. Messe.

Oltaschin Sonntag, 7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr Predigt.
Nachmittag 5 Uhr Segensandacht. Wochentags 6 Uhr
hl. Messe.

Klettendorf. 972 Uhr Gottesdienst. Pastor Preisker.
(Trinitatis). 11 Uhr Kindergottesdienst, Pastor Ebeling.

Schönborn. 91/2 Uhr Gottesdienst. Pfarrvikar Kraeker.

Aus 0111111111 und 111111111111.
Carlowitz, den 24. Juli 1926

Am Wasserfall
1. Thess. 4, 11: Ringet danach, daß ihr stille seid

und das eure schafft.

Hoch oben am Bergbach standen wir und sahen, wie
er herabstürzte in unbändiger Jugendlust, von Stufe zu
Stufe dem Abgrund zu. Wir folgten seinem Laufe berg-
ab. Da sahen wir bald, wie er ruhiger· wurde. Hier
waren Wände und Dämme gebaut, die ihn bandigten;
da waren kleine Kanäle und Röhren gelegt, die» von
seinem Überschuß Wasser und Kraft ableiteten, um Muhlen
zu treiben und Wiesen zu berieseln. Und wir wanderten
in Gedanken weiter mit ihm, wie er drunten im Tal»sich
in den größeren Bach ergoß, wie beide weiter abwarts
eilten, bis sie in den Fluß mündeten, der, starker durch
sie, dem Strom zufloß, der ihn aufnimmt, und wie nun
in diesem Strom viele Wasser vereint ein machtiges
Ganzes sind; wie er dahinströmt in gesammelter Kraft und
auf seinem breiten Rücken die schweren Schiffe hinabtragt
dem Meere zu. Was ist aus dem wilden Bach droben im
Gebirg geworden! Aus dein ungebärdigen überschwang
die gesammelte, schaffende, tragende Größe. Was uns
Menschen mit dieser Naturkraft fast restlos gelungen ist,
das sollten wir mit den menschlichen Kraften auch zu er-
reichen suchen. Aus des Herzens Tiefen brechen sie her-
vor, die Kräfte junger Menschen, ganzer junger Ge-
schlechter, ungebärdig, zum Zerstören geneigt. Verstopfen
kann man diese Quellen nicht; so soll man sie bandigen
— vorsichtigl nicht zu eng und nicht zuviel; man soll sie
leiten, anstatt zu schelten: ihnen Aufgaben zeigen, daß
sie sich im Schaffen zusammensinden. Aber nicht allein
an anderen soll man das tun. Das» Wichtigste ist, daß
jeder von uns seine eigenen Kräfte bandigt, richtet, leitet
zu schaffendem Dienen, geeint mit allen, die glei n
Geistes sind. Nicht lautes Brausen, sondern stilles r-
ken — das ist’s, worauf es ankommt, wenn wir das Unsere
schaffen wollen. Laßt uns danach ringen! P. H. P.

‘ sViehfeuchenpolizeiliche Anordnung.] Die s. Zt.
über die Ortschaften Münchwitz und Leipe-Petersdorf mit
Bahnhof Oswitz verhängte Sperre wird mit dem 24. d. Mis.
aufgehoben;

‘ sEvangelischer Gottesdieiist in Carloivitzj 8 Uhr
Kindergottesdienst Pfarrvikar Gräser. 5 Uhr Gottesdienst
Pfarrvikar Gräser. Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde derselbe.
-- Rosenthal. 91/2 Uhr Gottesdienst Pfarrvikar Gräser.
101/2 Uhr Kindergottesdienst Pfarrvikar Gräser. — Donners-
tag, 8 Uhr Bibelstunde derselbe.

* sGottesdienst in der Autoniuskirche.] Franziskaner
Sonntag, den 25. Juli, 6 Uhr Konventstnesse, 772 Uhr
Predigt und hl. Messe, 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nach-
mittag 51/2 Uhr Predigt u110 Segensandacht. Wochentags
5 bis 7 Uhr hl. Messen. 6 Uhr Konventsmesse. Dienstag
Nachmittag 6 Uhr Antoniusandacht.

"Wpi2»si.
vermischte Drahtnachrichten vom 23. Inn

Die Wassensuihe bei ver StollweiasA.-G. in Kein
Berlin. Der Amtliche Preußische essedienft entnimmt

ver Antwort des preußischen Jnnenm nisters auf eine die
Haussuchung nach Waffen bei der Firma Gebr. Stollwerck
A. G. betreffende Kleine Anfrage deutschnationaler Landtags-
abgeordneter, daß nach einer der Kölner Polizei zu Protokoll
gegebenen Anzeige eines Kölner Bürgers am 17. Juni in die
abrik der.»Firma Stollwerck zwei Waggons mit de eckten

Waffen befordert worden sein sollten, die angeblich ve choben

  

werden sollten. Auf diese näher erläuterte Anzeige wurde
ein Kriminalbeamter mit den erforderlichen Feststellungen
beauftragt, der sich, da«die mit Zustimmung und in Begleitung
des zustandigen Oberingenieurs vorgenommene Be chti u110
eine Bestatigung der Anzeige nicht erbrachte, mit er itte
um Entschuldigung entfernte. Es trifft nicht zu, daß eine
Anzahl teils uniformierter, teils in Zivilkleidung befindlicher
Polizeibeamter« die Wa fensu e vornahm. u den Feststellun-
gen war die olizei na der echtsprechung es Reichsgerichts
berechtigt un verpflichtet. Disziplinarmaßnahmen gegen Be-
amte kommen nicht in Frage, da ein schuldhaftes Verhalten
nicht vorlie t. Die eingangs erwähnte Anzeige wurde vom
Polizeiprasi enten dem Oberstaatsanwalt zur weiteren Ver-
anlassung ubersandt.

Verbot von ,,militi'irifchen Aufziigeii« im besetzten Gebiet. s
Mainz Die Jnteralliierte Rheinlandkommission hat ein

Verbot fiir Aufzüge und Vorbeimärsche erlassen, die durch
ihre Ausinachung »militärisches Gepräge« tragen. Verboten
ist danach die Verwendung von Trommler- und« P eiferkvrps,
von Mit ikkapellen, das Spielen von Militärmars en, ferner
gleichmaßige Einteilung in Marschkoloiinen, uniformmäßige
Bekleidung, militärifche Zugleitung durch Kommandos usw.
Es wird ausdrücklich betont, daß das Verbot auch für Auf-
zuge gilt, die aus dem unbesetzten Gebiet kommen. Verstöße
werden mit Strafverfolgung der verantwortlichen Leiter be-
droht. Die Militärbehörden können in besonderen Fallen Ab-
weichungen von dem grundsätzlichen Verbot zulassen. .

Freigabe beschlagnahmter Assurfunde durch Portugal. '
Lissabon. Die bei den Assxrausgxabungen von deut chen

Gelehrten gemachten und von der Turkei Deut-Eiland ber-
lassenen Funde wurden von den Portugiesen bei ntritt Ppr-
tugals in den Krieg beschlagnabmts Die FUUde be anden
bei Ausbruch des Krieges an Bord des Damp ers „ herusk a
auf der Heimfahrt im Fasn von Lkssabon eit Abs luß des
Fr edens find mehrfa ethmxdlUUgeU gefübrt 1001 M, umbie Funde für Deutschland zurückzugewinnen. Nunmehr
die portugiesische Regierung die sofortige Rückgabe sümtli
assyrischen Atertümer versügt _

. o.
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Brockauer Schützenverein l925
E. v.

Unser Schützenbruder und Kamerad
Herr Landesirispektor

Paul Malich
ist durch plötzlichen Tod aus unserer

Mitte gerissen worden. Sein liebens-

würdiges Wesen sichert ihm bei uns

ein dauerndes Andenken.

Brockau, den 24. Juli 1926.

Der Vorstand.

Wir ersuchen unsere Mitglieder an der
am Montag stattfindenden Beerdigung teil-
zunehmen. Treffpunkt „Gute Laune“ nach-
mittag 21/2 Uhr. Schützenhut sonst ZYlinder.

 

    
  

Kriegerverein Brockau.
· Am 22. Juli 1926 starb plötzlich
infolge Unglücksfalls unser lieber
Kamerad, der

Landes-Inspektor

Herr Fatal Mallch

im Alter von 50 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Brockau, den 23. Juli 1926.

Der Vorstand.

. — Beerdi ung: Montag, den 26. Juli, nach-
_ mittag 3 hr vom Trauerhause.

«- Die Kameraden versammeln sich um

   

 

  

 

   

 

  

 

    
    
      

 

 

‚'1/‚3‚Uhr im Vereinslokal. Führung: Kamerad
f"; « Erben.

 

Danksagung!
Für die zahlreichen Beweise herz-

licher Teilnahme, sowie für die vielen
Kranzspenden beim Heimgang unseres
teuren Entschlafenen sagen Wir allen
Vereinen, Freunden, Bekannten, den
Mitbewohnern des Hauses Breslauer-
strasse 5 und ganz besonders den-
jenigen, die ihm bei der langjährigen
Krankheit durch Trost und Hilfe bei-
gestanden haben, ein herzliches „Gott
Vergelts“. Besonderen Dank Herrn
Pfarrvikar H ortet für die trostreichen
Worte am Grabe und dem Kirchen-
chor für die erhebenden Gesänge.

Brockau, den 24. Juli 1926.

Emilie Kenschke, geb. Bialeck
nebst Kindern.  

.A‘k

Jch suche zuverlafsige Herren
für deren Wohnort mit großem Umkreis sof. Verkaufs-
niederl. eingericht. werden sollen. Beruf Wohnort Nebens.
auch nebenberu l. Leichter Massenartikel. Gr. Verdienst-
möglichkeit. O erten auch von kleinsten Plätzen unter

Schließfach 5, Charlottenburg 4.

Mende’s ,,Ballhaus«.
Jeden Sonntag:

Vor·nehmer

Tanz
Robert Monde.

 

 

chhaull. Fass, (l. m.
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Plötzlich und unerwartet ent-

riss uns ein Unglücksfall

Herrn Landesinspektor

Paul III-lich-
den mehrjährigen Vorsitzenden

des Elternbeirats der Mittelschule.

Wie überall, wo er wirkte,

hat er auch für unsere Schule'mit

Einsatz seiner ganzen Persönlich—

keit gewirkt und die Verbindung

zwischen Elternhaus und Schule

zum Besten unserer Schüler tat—

kräftig gefördert. Sein Name ist

mit der Entwicklung der Gemeinde-

Mittelschule unlösbar verknüpft

und wird nicht vergessen werden.

Brockau, den 22. Juli 1926.

Der Elternbeirat
und das Lehrerkollegium

der Gemeinde-Mittelschule.

‘ ..Ir !!!

‘Ol'i‘tthl'i
I «.1 .J QIL .
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Am 22. d. Mts. wurde

Herr Landesinspektor

Paul wallen
durch einen Unglücksfall mitten aus einem arbeits-
reichen Leben gerissen.

Er hat als Gemeinde-Verordneter und als
erster Vorsitzender und Oberbrandmeister der

Freiwilligen Feuerwehr Brockau lange Jahre

zum Wohle der Allgemeinheit gewirkt. Unter

seiner rührigen Leitung erreichte die Freiwillige
Feuerwehr Brockau, der er stets ein hervor-

ragendes Interesse und Wohlwollen entgegen-
gebracht hat, und damit das Feuerlöschwesen der
Gemeinde eine bisher noch nicht erreichte Höhe.
Ebenso setzte er sich mit ganzer Kraft für den

Ausbau der Gemeinde -Mittelschule ein, in

deren Elternbeirat er den Vorsitz führte.
Seine großen Verdienste werden in der Ge-

meinde unvergessen bleiben.

Brockau, den 22. Juli 1926.

     

   

   

   
   

  

  

 

  

 

  
  

  Im Namen der

     

  Verein ehem. Artilleristen.
Am 22. Juli starb infolge Unglücks.

falls unser lieber Kamerad der

Landesinspektor

Herr Paul III-liess
im Alter von 50 Jahren.

Ehre. seinem Andenken.

Brockau, den 23.Juli 1926.

Der Vorstand.

lBeerdigung: Montag, den 26. Juli, nachm.
hr.

Die Kameraden versammeln sich
Vereinslokal.

im 

    

     

 

   

 

Gemeindevertretung und des Gemeindevorstandes

Dr. Pause,
Amts- und Gemeindevorsteher.

-_....

 

Durch einen Unglücksfall am 22. d. Mts. wurde
unser
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Danksagung !
Pür die herzliche Teilnahme und schönen

KranZSpenden bei dem schmerzlichsten
Verluste unseres inniggeliebten, unt-ergetz-
lichen Gatten und Vaters, sagen wir allen
Verwandten und Bekannten unseren herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank den Herren
Vorgesetzten, den Mietern des Hauses Hatz-
feldstrasse 3, dem Schaffnerverein, dem
Kriegerverein und dem evangel. Arbeiter-
verein. Ganz besonders aber danken wir
Herrn Pfarrvikar Horter für seine trost-
reichen Worte am Grabe und dem evangel.
Kirchenchor für seine erhebenden Gesänge.
Herzlichen Dank auch dem Beerdigungs-
institut „Sorgenfrei“ für die schnelle Er-
ledigung.

Bro cka u, den 22. juli 1926.

lm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Emma Niebisch, geb. Klinner
nebst 4 Kindern.  

Vorsitzender

Herr Landesinspektor

Paul Mülißh
plötzlich und unerwartet vom Tode ereilt.

Arbeitsfreudig und schaffend nicht nur für
seine Familie, sondern auch für die Allgemeinheit
stand er auf der Höhe seines Lebens.

Unersetzlich ist der Verlust für unsere Frei-
willige Feuerwehr. Jeden Augenblick seiner freien
Zeit widmete er unserer Wehr, an welcher er mit
jeder Faser seines Herzens hing. Nur seiner regen
und fleißigen Arbeit ist es zu verdanken, daß die

Wehr das ist, was sie heute darstellt. Für jedes
Mitglied war er ein treues Vorbild in Pflicht-
erfüllung und Arbeitsfreudigkeit. .

Unvergänglich wird sein Andenken bei unserer

Freiwilligen Feuerwehr sein.

Brockau, den 23.Juli 1926.
 

    
  
    
  
  
  
  
  
 

  

 

  Danksagung!
Für die viele Beweisen der Teilnahme

bei der Beerdigung unseres ertrunkenen

Sohnes Paul Vogt

und für die menschenfreundlichen Geld-

spenden für die Bestattung danken wir

den Gebern u a. der Evgl. Frauenhilfe
und dem Vaterländischen Frauenverein.

Familie Vogt, Makiol und Fuchs.

Freiwillige Feuerwehr Brockau.

I. V.: Reinhardt,

Stellvertretender Vorsitzender. 
 
 

l F brikat. Stück 4,50 und 10 Mk. Galollth-
Brrseäleällfte für d. eleq. Welt bei Dodeck, Buchhld.
I

Is-. 88. 25. 7. 1926.
Hierzu eine Beilage.

Gold-Füllhalter
  


